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Schlachtfelder der Jlrbei
Massengrab recht sich an Massengrab

Hau» BergwerksKatastrophe - ioo rote
Oer Weg Ses Todes

^ Alsdorf , 26. Okt . (Lin trüber Tag ist angebrochen. Die Aachens»Mirage gleicht einer groben Hecrftratze mit langen Reiben von Autos
^nd Kolonnen von Fuhgängern , die alle Alsdorf zum Ziele baben.
schwarz drapierte Lastwagen sind auf dem Wege zur Unglücksstätte,^ utos mit unisormierten Dergknavoen sausen vorbei . Die Polizei -
Mannschaften können den Massenandrang kaum bewältigen .Vor dem Gebäude des Eschweiler Bergwerkvereins stehen Tau -
skllde von Menschen , in stummer Trauer . Das Verwaltungsgebäude
selbst ist ein grober Trümmerhaufen . Die Wände sind mit schwarzenTüchern verhängt . Zahlreiche Kränze hängen an den Leiten . In"kn Gängen stehen Bergknappen mit brennenden Lamvcn , SanitäterUnd Mitglieder des Eschweiler Bcrgwerksoereins . Während der" tchlichen Feier war den Angehörigen , die naturgemäh in der Hei*n*m Kirche nicht alle Platz finden konnten, noch einmal der Zutritt^ur Leichenhalle gestattet . Die -Halle ist ganz mit schwarzen Tüchern" Usgeschlagen . Auf schwarzverbängten Gestellen stehen die schlichten
^arge, mit den Namen der Toten und einem Kranze geschmückt.

Palmen zieren die Durchgänge. An der groben
Altar aufgebaut . Hier liegen die Kränze des
und der Reichsrcgierung , der Regierung vondes Lairdesbauvrmaun » d«r Lbeinvrovmz und der Nachbar»^ uben , sowie auch holländischer, belgischer und französiicher Grüben .

Kennende Kerzen leuchten den, Toten zur letzten Fahrt . Ein Bild"Es Jammers und des Schmerzes ist der Abschied der Frauen , Müt »' r . Väter , Brüder und Schwestern von den teuren Toten . Letzte ,
kiinenerstickte Worte verklingen in dem schmcrzerfüllten Totenhaus ,

^ nz kurz wird die Menge noch einmal durch die lange Reihe der
^ °rge geführt . Dann ichliebt sich die kurze schlichte Trauerfeier im"nur des Verwaltungsgebäudes an . Auster zahlreichen Mitgliedernf*

1****

6 Eschweiler Bergwerksvereins siebt man hervorragende Vertreter
B

Ct Behörden , u . a . den Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald , den
Kubischen Handelsminister Dr . Schreiber , den Präsidenten derdeinprovln; Dr . Fuchs, Landesbauvtmann Dr . Horion , die Ober-
^ rgermeister Dr . Mombach-Aachen und Dr . Adenauer -Köln , den
, 5'chstagsvizcpräsidenten Esser und die Geistlichkeit der drei Kon-" ssionen.

*
H an 100 000 Menschen sind in die Bergarbeiterstadt Alsdorf
be

mtUen’ um den 250 Toten das Geleit zum Grabe zu geben. In
Ab - ^ üben Morgenstunden gingen die Angehörigen zu einem letzten
^ Ü'chiednebmen in die Halle des Verwaltungsgebäudes , wo die
^ rge aufgebabrt waren . An den Särgen stehen die Ichwarzgekleide -

Menschen . Wimmern und Trauern ist im Raum . Auf kleinen
^? >ldchen in Maschinenschrift hängen die Namen der Toten an denSanitäter tragen ohnmächtig gewordene Frauen und Män -
^ hinaus . Dann sammelt sich die Trauergemeinde in der grobenkhalle des Verwaltungsgebäudes .

^ Uerseite ist ein
i Reichspräsidenten

Generaldirektor Westermann
ni/*? SUcr ft iür die Verwaltung der Grube . Er must bekennen, dab

!»■

"ach1 >mmer die Ursache des Unglücks nicht erforscht ist.^ür den Reichspräsidenten und die Reichsregierung spricht dann
Reichsarbeitsminister Stegerwald

Vertreter des Herrn Reichspräsidenten , des Herrn Reichs-
^ uers und der Reichsregierung komme ich zu dieser Stätte der
^ auer. Die Bcrgbaukatastrophe , deren unglückliche Opfer wir in
bt Trauerstunde ehren , hat nicht nur Unter Tage gewütet , son-
Vü ^ er Tage zerstört und vernichtet und so in gleicher Weise
^ ^ obeamte, Angestellte, Arbeiter und Arbeiterinnen Ueber Tage
!>.e,J

'n9fr“fft . Trotz der Opferfreudigkeit und Todesverachtung der
to* Helfer konnten leider so viele , die man noch immer lebendbofste, nicht mehr gerettet werden . Unser herzlichstes undy^ ."htigstes Mitgefühl gilt vor allem den Hinterbliebenen undf . ,.

°h^en . Die Hilfe wird nicht nur auf die gesetzlich vorgeschrie -
^ » be

* ^ " ^
.erstützungen beschränkt , sondern darüber hinaus sind be-

V, Hilfsmatznahmen eingeleitet . Fbr , die Ihr jetzt im Tode
ton»

’
, . im Bewubtsein des Schicksals , das Euch täglich ereilen^ iiin

*n
,
®urcr ernsten , harten Arbeit . Ihr sielt in treuer Pslicht -Ut1® >m Dienste Eures Volkes. Mit dem Kranz , den ich im

iibet6
a

.Bc des Herrn Reichspräsidenten und der ReichsregierungrJ”
.
8e> ehrt das ganze deutsche Volk in dankbarem Gedenkenwirken , Euer Sterben .

Preuhischer Handelsminister Dr . Schreiber :
Ieu,^ . ^ >chüttert stehen wir an den Särgen all der braven Derg-^ erraî ’ ßrer friedlichen Arbeit , von furchtbarer KatastropheSeifen

*’ ^ iiih dem Leben und ihren Lieben entrissen wurden .
Zutsch Ovfer so grob wie es bei diesem Schicksalsschlag von^ i !en

"
.
®crBI euten gefordert wird . Möge es den Witwen undfy>e* 3v

et” Trost sein , dab mit ihnen das ganze deutsche Volk und
^

" ^ iands Grenzen hinaus auch der Bergbau und die Derg-t>ie [je
s Auslandes aufrichtigen Anteil nehmen an der Trauer , in

kst, worden sind . Roch ist die Ursache dieser Katastrophe'kl . Meine Verwaltung wird in Gemeinschaft mit noch allen

Beteiligten alle ihre Kräfte für dieses hohe Ziel einsctzen und eswird alles geschehen, was irgend in Menschenhand liegt , um die
Wiederkehr äbnlicher Katastrophen zu verhüten . Allen Bergleutendie verwundet darniederliegen , wünsche ich von ganzem Herzen bal¬
dige und völlige Genesung. In dem Dunkel dieser Trauertage ist dieTat der Rettungstruppen , die nicht nur von den Nachbargruben ,sondern auch von weither herbeigeeilt sind , ein leuchtendes Zeichen
bergmännischer Kameradschaft. Den Toten aber weihen wir als Ab¬
schiedsgrub »ur letzten Erubenfahrt den alten Bergmannsgrub :
Glückauf!

Der Vertreter der Arbeiterschaft Wacker :
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre unserer toten Kamera¬

den . Wohl keiner von ihnen hat geahnt , dab diese Schicht sein« letzte
sein sollte . Der Tod hielt grausame Ernte , nur als verstümmelteund verbrannte Leichen wurden sie zutage gefördert . Im Namender Belegschaft verspreche ich , dab wir unsere toten Kameraden -nie¬mals vergessen werden. In dieser Stunde fällt es schwer , ein Wortdes Trostes zu finden für die Hinterbliebenen . Möge Gott ihnen
Trost und Hoffnung sein . Im Sinne unserer toten Kameraden istes, in dieser Stunde auch der vielen Verletzten zu gedenken . Gebe
Gott , dab der Opfer genug sind und die Verletzten alle wieder ge¬sund ihr Schmerzenslager verlassen werden. Mögen aber auch alle
St « rde das schwere Los des Bergmannsstandes erkennen und rnit-uns danach streben und dahin wirken, dab der Bergarbeiterschützweiter ausgebaut wird , damit wir in Zukunft von solchen Massen-
unglücken verschont bleiben .

Weihbischof Dr . Ströter
von Aachen spricht aus , was wir alle während der Reden empfinden,datz es etwas Ergreifendes um diesen Schmerz ist , der allezeit den
Menschen ein Heiligtum gewesen , und die Frage komm« , ob wir in
dieses Heiligtum eindringen , ob wir cs durch Worte stören dürfen .

Totenstille über Olsdorf
Aachen , 25 . Ott . lEig . Bericht .)

Die Erd« hat sich über den 250 Toten von Alsdorf geschlossen. Vonweit her waren auber den Angehörigen der Toten Tausend, und
Abertausende »ur Begleitung auf dem letzten schweren Schicksalswegder verunglückten Bergleute »ur Begräbnisstätte geeilt .Al« sich der Alsdorfer Trauerzug dem Friedhof näherte , war derMittag herangekommen. Die Trauerklänge der Bergmannskapellehallten weit über das Totenfeld . Der Kapelle folgten Abordnnngender Sanitäter , die in ihrer Pflichterfüllung in den vergangenen Ta¬

gen geradezu Ungeheuerliches, teilweise lebensgefährliche Arbeit geleistet batten ; dann kamen die Bergmannsabordnungen in Uniforvund mit Fahnen und Kränzen — alle trugen eine mit Trauerfloumwundene Grubenlampe in der Hand. Auber den zahlreichen Be
Hördenvertretern waren Vertreter der sozialistischen Weltanschauumim Gefolge. Die Sozialdemottatische Partei , die Arbeiterwohlfahrtder ADEB ., der ADBB ., die AFA ., die groben Werke des Aachen «
Wirtschaftsgebiets — alle hatten Delegierte entsandt . Die Berga »
bciterschaft hatte u . a. H u s e m a n n , de» ersten Vorsitzenden de
Bergarbeiteroerbandes , delegiert dazu Abordnugen sämtlicher Zahl
stellen de» Bezirks. Unter den Fahnen , die sich am Grabe sentter
sab man die der Bezirksorganisation der Bergarbeiter der Ruhr , deSaar , des Kölner Bezirks, des Sieger Landes , ferner die der hlländi
scheu und belgischen Bergarbeiter . Schlieblich hatten auch Reichsbanner , Freidenkerorganisationen und Sportvereine Vertreter entsandt.

Als die Trauerfeier in der Waschkaue der Grube Anna l l beendewar , bewegte sich der Hauptkondukt mit 118 Opfern langsam devneuen Alsdorfer Friedhof zu ; die übrigen Opfer wurden in de,
Nachbarorten Schauffrnberg und Kellersberg beigesetzt . Die brennenden Laternen aller Zufahrtsstraben waren mit Trauerflor umhülliAn den Seiten der Strotzen stand schweigend eine vieltausendköpfigMenge in tiefer Ergriffenheit . Ein Flugzeug warf weihe Kränzab. Als man die traurige Sarglast von den Lastautos nahm , liehedie Kapellen die Klänge des Chovinschen Trauermarsches ertönerLänger als eine Stunde mutzten die Bergknappen in die Grüftsteigen , um die Särge einzubetten . Es war die traurig stSchicht , die das westdeutsch« Kohlenrevier jemals erlebte . Ab
sie beendet war , klangen nicht, wie sonst beim Schichtwechsel , di
Taglicht oerheitzenden Glocken am Förderturm , sondern laute Rufdes Schmerzes wehten, vom Wind getragen , über das Feld : die An
gehörigen traten an die Gräber , um ihren Lieben ein letztes Leb«wohl »uzurufrn und noch einen Kranz oder ein paar Blumen au
den Sarg zu legen. Abschiedsblumen . . .

Roch einmal Trostworte der Geistlichen . Noch einmal Choräle
Noch einmal Trommelwirbel .

Neues Olsdorf-Spfer
Der Tod, der in Alsdorf schon so reiche Ernte gehalten hat , for

, derte ein neues Opfer . Die Frau des tödlich verunglückren Steiger !Bartels vermochte das Leid ihres Verlustes nicht zu überwinden uni
starb vor Gram über den Tod ihres Gatten .

Die Tokenfeier in Alsdorf
WMU- . j irMn
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im Saa^ emet
Schlagwetter auf Srube Wagbach

WIB . Saarbrücken , 25. Olt . Auf der Schachtanlage May¬
bach ereignete sich heute nachmittag um halb 4 Uhr im Hauvtquer -
Ichlag der 4 . Tieibauiohle eine Schlagwetterexplosion .

Friedrichstbal , 25. Olt . Wie die Erubenverwaltun « May¬
bach gegen 22 Uhr mitteilt , find noch etwa 90 Bergleute unter der
Erde . Die Bergverwaltung rechnet damit , dag sämtliche 8» tot sind .

Saarbrücken , 25 . Olt . Aus dem weiten Erubengeländ « drän¬
gen sich Angehörige der verschütteten Bergleute . Nur ttzit Mühe
können die Feuerwehrleute , Sanitätsmannschasten und Grubenbe -
amt « den Ansturm von den Toren des Schachtes abdrängen . Im
Zechensaal , wo sich die Vertreter der Presse aushalten und wo ab
und »u eine knappe Mitteilung über die Lage ausgegeben wird,
bat man riesige weihe Lake » ausgebreitet , um die Toten auszu-
babren .

Frirdrichsthal , 2« . Olt . Von de» Toten der Grubenkata -
strovbe aus der Grube Maybach wiesen die zunächst in den Gängen
gesundenen surchtbare Verletzungen durch Stichslam¬
men aus. Sie sind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt .
Die später Ausgesundenen sind sämtlich an Gasvergiftung
zugrunde gegangen. Erubenbeamte , die die Stollen beschrittrn
haben , teilen mit , dah man nur noch Tote sindet . Die Bergung »,
arbeiten gehe » nur sehr langsam vonstatten , da die Stollen noch
immer mit Gas gesüllt sind und die Verunglückten durch « inen ent¬
sernt liegenden blinden Schacht zutage befördert werden müssen .

F r i e d r i ch s t h a l . 2 (i . Ott . Wege» der bis zur Unerträglich¬
keit gestiegenen Hitze in den Stollen sind die Bergungs¬
arbeiten zur Zeit eingestellt worden . Man vermutet noch
etwa 18 Verunglückte untertage , von denen indes keiner mehr am
Leben sein dürste . 2m Lause des heutigen Tages find di« Angehöri¬
gen der Verunglückten an die Bahren geführt worden, um die To¬
ten ,u identisizieren .

Oer Tod in der örube
Saarbrücken , 27 . Okt . ( Funkdienst. ) Die Opfer der Als -

dorier Katastrophe waren am Sonnabend noch nicht restlos der
Erde übergeben, als eine neue Schreckenskunde wie ein
Lauffeuer Deutschland durcheilte. Eine Schlagwetterkata -
kt r o p h e batte die 4. Sohle der in der Nähe von Saarbrücken
gelegenen Maybach-Grube beimgesucht .

Als die Katastrophe vor sich ging , besanden sich etwa 788 Men¬
schen in der Grube . Ungefähr 118 wurden von der Katastrophe
betrossen. Bor Ort siebt es nach den Schilderungen der wenig
Ueberlebenden furchtbar aus . In wenige» Augenblicken haben
schlagend « Wetter die Arbeit von Monaten zerstört. Ein schwerer
Bruch von 28 Meter Tiefe etwa 5 bis 8 Meter Höbe sverrte den
Weg zu den Leichen . Die Rettungsmannschaften kehrten aus der
Tief« verruht , kohlenverstaubt mit verschlosienen Gesichtern zurück.
Zwei Sanitäter wurden unter ernsten Veraistungserscheinungen
durch ihre Kameraden zutage gebracht, der ein« nachdem er kaum
58 Meter hatte Vordringen können . Vorerst find die giftigen Wet¬
ter noch nicht abgezogen, so dah auch di « inzwischen begonnene
bergpoli,etliche Untersuchung über die letzte Ursache der Kata¬
strophe innerhalb der kirube noch nicht beginnen konnte. Man
will jedoch unter Beteiligung der Gewerkschaften versuchen , die
Unglücksstelle Montag früh zu befahren . Die Erklärungen , dir so¬
fort nach den ersten Meldungen der Katastrophe kursierten, und
» ach derrn eine Benzollokomotive im Querbau der 4 . Sohle «x-

plodiert sein sollt «, treffen nicht da» Richtige. Die in dem Quer¬
bau arbeitenden beiden Lokomotiven find Prchlustmaschinen .
Sicher ist jedoch, dah an dem Ervlofiionsherd wegen der auftreten -
dcn Schlagwetter ständig unter Aufsicht gearbeitet wurde , damit
bei Gefahr sofort ringegrisfen werden konnte. Der Vorhauer , der
die Aufsicht kurz vor der Katastrophe leitete , kann seine Beob¬
achtungen leider nicht mehr weitergeben . Er ist tot . Am schwer¬
sten ist die Gemeind« Quirschied von dem Unglück betroffen . Hier
hat das furchtbare Unglück in fast jeder zweiten Familie eine
schwere Lücke gerisien. In mehreren Fällen ging Vater und Sohn
gemeinsam in den Tod. Ein Teil der Opfer ist so verstümmelt,
dah er wahrscheinlich nie identifiziert werden kann. Am Sonntag
abend wurden bereits dix ersten Särge angefahren , am Mittwoch
soll nach einer gemeinsamen Traucrfeier in dem Berlesesaal der
Grube die Beisetzung der Opfer in ein Masiengrab erfolgen.

Saarbrücken , 28. Okt . Auf dem Maybach-Schacht find bis
8 Uhr vormittag » 8 8 Tote geborgen worden. Sechs verletzte
Bergleute sind im Lazarett gestorben, so dah bisher 9 2 Tote zu
beklagen sind . Drei Bermihte konnten sich durch den benachbarten
jungen Waldschacht retten . Etwa 28 Bergleute werden noch ver-
miht . Es besteht keine Hoffnung, dah sie noch am Leben sind . Dir
Rettungsarbeiten gestalteten sich beute früh Lufterst schwierig , da
sich eine grohe Hitze entwickelte, so dah es kaum möglich ist , mit den
Rettungsapparaten vorwärts zu kommen ,

Untertags liegen an einer Stelle , die nicht zugänglich ist, vier
Tote . Auher diesen 92 Toten fehlen noch 7 Bergleute , die an einer
Stelle liegen , wo die Wetter noch brennen , die aber ebenfalls tot
sind .

Bergamtliche Mitteilung über das Grubenunglück
Saarbrücken , 28. Okt . Das Oberbergamt teilt mit : Am

Samstag , den 25. Oktober, um 15.38 Uhr ereignete sich im Flöh 4 A
der 4. Tiefbausohle der Grube Maybach eine Schlagwetterexplosion.
Die beiden Abbauflügel der Steigerabteilung 9 wurde» von der
Ervlosion durcheilt, die auf di « benachbarten Abteilungen nicht
Lbrrgreifen konnte , da die Kesteinshauptsperre das weitere Um¬
sichgreifen der Ervlosion verhindert « . Da die Meiterführung nicht
gestört wurde , konnten die Rettungsarbeiten sofort ausgenommen
werden.

Di« bergvolizeilich« Untersuchung, die sofort eingeleitet wurde,
hat bis jetzt noch keine Klärung der Ursache der Ervlosion finden
können .

Die von der Ervlosion betroffene Grubengegend galt von jeher
al » stark « etterbaltig .

Beileidstelegramm« des Reichsarbeitsministers Stegerwald
Aachen , 26. Okt . Der Reichsarbeitsminister Stegerwald richtete,

noch an der Unglücksstätte in Alsdorf weilend , an die Betriebs »« »
tretung Maybach- Friedrichsthal Telegramme , in denen er seine
herzlichste Teilnahme ausdrückt.

.Das Beileid der französische « Regierung
Saarbrücken , 26. Okt . Der französische Autzenminister B r i a n d

sandte dem Präsidenten der Regierungskommission ein Beileids¬
telegramm , in dem er im Namen der Regierung der Republik sich
in Ehrfurcht vor den Opfern der Katastrophe auf der Grube May¬
bach verneigt , den Verunglückten und den betroffenen Familien die
innigste Anteilnahme und den am Rettungswerk Beteiligten seine
Anerkennung ausdrück.t

föafmgd&Mftfek iRade h AeAekowen
2? Tote , 55 verletzte durch die veschiefiung im Hafen von Rio de laneiro

Al» der deutsche Havagdamvser Baden den Hafen von Rio de
Janeiro verlasien wollte, um seine Reise nach Buenos -Aires fortzu»
setzen , wurde er durch Geschützseuer beschädigt , so dah er
nach dem Hasen zurückkehrt «.

WTB . Hamburg , 26. Okt . (Letzte Meldung .) Wie die
Hamburg -Amerikalinie mitteilt , sind nach amtlichen Erkundi¬
gungen bei der deutschen Gesandtschaft in Rio de Janeiro
27 Tote , 25 Schwer - und 3ü bis 33Leichtver «
letzte zu beklagen . Unter den Toten befindet sich ein Reichs¬
deutscher, der Heizer Willi Müller . Die übrigen sind
spanischer Nationalität . Unter den Schwerverletz¬
ten , die gleichfalls überwiegend Spanier sind, werden sechs
Reichs de utsche festgestellt , nämlich die drei Passagiere
GeorgPohle,Otto Dam mbeck und Paul Höhn und
dir drei Mitglieder der Besatzung , der Matrose Heinrich
Osterkamp , der Heizer Ewersdorf und der Maschinen¬
wärter Willi Ahrbeck . Unter den Leichtverletzten befin¬
den sich ebenfalls 5 bis 8 Reichsdeutsche , unter ihnen u . a . der
Matrose Bentz . Die Namen der übrigen leichtverletzten Passa¬
giere sind bisher noch nicht bekanntgegeben worden .

Die deutsche Gesandtschaft in Rio de Janeiro bestätigt
in einem Telegramm die Nachricht , dah der Havagdampfer Baden
im Hafen von Rio de Janeiro von dem Fort Ohaopachana au« be-
lchosien worden sei . Der Dampfer wurde am Heck getroffen und
lehrte langsam in den Hafen zurück. Nach einer Mitteilung de»
brasilianischen Justizministeriums soll, wir in dem Telegramm wei¬
ter mitgeteilt wird , die Beschiehung erfolgt sein , weil da» Schiff
entgegen den Bestimmungen keineFlagge gezeigt habe.

Bo» brasilianischer Seite wird betont , dah die Beschiehung auf
« in« Verkettung von Mihverständnissen zurückzusüh -
ren lei .

Wie die Hamdurg - Amerikalinie nach amtlichen Erkundi¬
gungen in Rio de Janeiro weiter erfährt , hat die brasilianische
Regierung sich bereit erklärt , die Getöteten auf ihre Kosten
beerdigen zu lasten . Die „Baden " ist durch die Beschiehung am
Heck schwer beschädigt . Der Dampfer wird nach der Verklarung
seine Reise nach Buenos Aires fortsetzen .

N e u q o r k , 26 . Okt . (Reuter .) Der Korrespondent der New
Bork Lines in Sao Paulo meldet , der Kapitän der „Ba¬
den " sei verhaftet worden , da die Polizei ihn beschuldigt
und ihm da » Unglück zufchiebe.

> WTB . Hamburg , 25 . Okt . Gegenüber der Darstellung des brast -
, liani 'chen Justizministeriums , wonach die Beichiehuna des Havag-

damvfers Baden deshalb erfolgt lei , weil das Schiff, entgegen den
Bestimmungen , keine Flagge gezeigt habe, teilt die Hamburg - Ame »
rika-Linie , die im llebrigen bis in den Nachmittag hinein noch keine
eigene Meldung über die Belchiehnng des Dampfers batte , für voll¬
kommen ausgeschlossen , dah die Baden keine Flagge gezeigt habe.
Dar Schiff werde von eineni alten erfahrenen Kavitän geführt , der
IN allen internationalen Bestimmungen genau Bescheid wist «.

Vas neue Kabinett in Brasilien
Havas berichtet aus Rio de Janeiro , die Revolutionäre Regie¬

rung habe an die Bevölkerung der Hauptstadt ein Manifest gerich¬
tet , in dem zur Ruhe und Achtung vor den Gesetzen ermahnt und er¬
klärt werde, dah die Regierung entschlosien sei , alles daran zu setzen,
um die Ordnung ausrechtzuerhalten .

Bis jetzt ist die Rübe allerdings noch nicht eingekehrt. Nach einer
Meldung aus Rio d« Janeiro hat die dortige Bevölkerung , als die
Aufständischen noch nicht Herr der Lage waren , das amerikanische
Generalkonsulat angegriffen und dort einige Schäden angerichtet.

Wie Havas au» Rio de Janeiro meldet , ist «ine provisorische Re¬
gierung gebildet worden , di« sich folgendermahen »usammensetzt :
Außenminister Melle France , Finanzminister Ribeiro , Justizmini -
ster Pinto , Kriegsminister General Barrante , Marineminister Ad¬
miral Thompson, Berkersminister Lacerda .

Die bedeutendste Persönlichkeit dieses Kabinetts ist Melle France ,
der langjährige Vertreter Brasiliens im Völkerbund.

itifi &l

Hapagdampfer „Baden

SkofttgeMHtUß’
250 Leichen, doch 14 Prozent Dividende gesichert

Am Tage nach dem furchtbaren Bergwerksunglllck
Alsdori , dem 258 Bergleute ,«« Ovk« gefallen fi" d.
teilte die Bergwerks, « ituno , da« Organ der Un¬
ternehmer im Bergbau mit , bah die K a t a st r o v b c
aus die Höhe der Dividende keine « Einfluß
ausüben werde ; 14 Prozent Dividende bleiben b >»
mindestens 1942 den Aktionären durchaus gesichert
Kein Wort de« Bedauern » und de» Mitleid « mit
Ofvern und deren Hinterbliebenen . Die einzige Sorge
fe« Unternehmerorgans galt den Dividend«« und den
tionären . Abscheuliches Prositgesindel !

Pom Bankier Marburg in Hamburg wird erzähle
das, er, kurz nachdem er die Nachricht von der Ermot
düng Rathenaus erhalten hatte , einen Geschäftsfreund
mit den Worten anrief : „K a u f e n S i e D o l l a r , R a t h <■'*
nau ist ermordet ! "

In dem Augenblick höchster Not und höchsten Elends pflcS '
der Mensch seinen Charakter schonungslos zu enthüllen . S0
auch der Kapitalismus . Erst die Dollars — dan "
der tote Staatsmann .

Im Augenblick des A l s d o r f e r Unglücks , in den M ' '
nuten , da Hunderte von Müttern und Kindern in atembd -
klemmender Angst um den Ehegatten , um den Vater bangen,
in den Augenblicken , da Millionen Menschen mit den Arbeit »'
kameraden und ihren Angehörigen fühlen , alle Unterschiede ,
die Weltanschauungen unter ihnen aufrichten, vergessen ,
dem Augenblick schreibt die Deutsche Bergwerkszeitung als
Schlutz eines Artikels , zu dem Alsdorfer Unglück :

„Das Aktienkapital des Eschweiler Bergwerks » « ! '
eins befindet sich zu etwa 90 Prozent im Besitz der Bereinig¬
ten Hüttenwerke Burbach-Eich-Deidelingen (Arbed) Luxew -
burg . Der noch im Umlauf befindliche Rest von freien Aktien
wird im Kaffaverkehr an der Berliner Börse gehandelt . Der
Markt ist stark zusammengeschrumpft und spielt heute keine
erhebliche Rolle mehr . Der Kurs wurde anlätzlich des ll» '
glücks am Dienstag gestrichen . Auf die Dividende der
Gesellschaft dürfte das Unglück ohne Ein '

fluh bleiben , da auf Grund des Interessengemeinschaft̂ '
Vertrags mit der Arbed bis zum Jahre 1942 die 1 9 '
prozentige Dividende garantiert wird ! "

In dem ganzen Artikel ist kein Sterbenswort den
Toten , keines den Hinterbliebenen gewidmet. ^

So und nicht anders mutzte der Ruhrkapitalismu -
fein geistiges Antlitz , seine Hyänennatur enthüllen .

Ehrlicher und zynischer hat der Kapitalismus seine Prost ' '

gier noch nie zugegeben. Was heitzt 25 0 Tote , vier '

zehn Prozent Dividende sind garantiert .
Aus dem Schacht schlägt die Flamme empor. Unter Don.

"?/
bricht der Förderturm zusammen. Das Maschinenbaus bir>^
Das Verwaltungsgebäude stürzt in Trümmer und begrab
alle Beamte unter sich .

Die Bergwerkszeitung meldet :
14 Prozent Dividende sind garantiert .
Die Gesteinstriimmer versperren den Schacht . Hunderte oo >'

Bergleuten sind eingeschloffen . Die Wafferleitung ist gebt"
'

steN . Die Wetterführung versagt . Die Lichtleitung ist zerrisst ".
In den Stollen und Querschläqen steigt das Waffer . ©tflw
Schwaden durchziehen die Finsternis . Sinnlos waten
leute in dem gurgelnden Waffer . In der Finsternis . 5 C’
Tod vor Augen . Um si/h . Reben sich .

Die Bergwerkszeitung meldet :
14 Prozent Dividende sind garantiert .
In den hellen , weihen Krankensälen liegen blutende , ***

stümmelte Menschenrrste. Bleich . Geschloffenen Auges . BaA
auf Bahre wird herangetragen . Am Operationstisch arbeiu
der Arzt . Und Bahre auf Bahre wird herangetragen .

Die Bergwerkszeitung meldet :
14 Prozent Dividende find garantiert .
In den armseligen Bergarbeiterwohnungen sind alle FA

'

sterschciben zersprungen . Kühle Zugluft zieht durch
Raum . Auf dem Tisch die Reste der Mahlzeit . Das GesÄ'^
Die Mutter hat ihr Gesicht in den ärmlichen Sonntagskleid «'
des Mannes vergraben . Sie blieben ihr . In Alltagskluft öla
der Mann fort . Er ist nicht unter den Toten . Er ist n'"
unter den Verletzten. Nicht im Spital . Nicht auf der
Die Angst pretzt dem Weibe die Kehle zusammen. SoA
klammert sich das Kind an die Mutter . Tränenlos . Es
nicht zu fassen, was ist .

Die Bergwerkszeitung meldet :
14 Prozent Dividende find garantiert .
300 000 Kumpels sind heute an der Ruhr eingefahren .

Worte sind ihnen nicht gegeben . Aber schweigend haben L
heute im Stillen gedacht . Gestern schlug der Tod im FinstA
dich . Wann schlägt er mich? Die Prehlufthämmer schlagt ^ Ä
peitschend . Die Schüttelrutschen lärmen , und der Kahlenst9^
trübt das Licht der Lampen . Und in der lärmenden Mel"
der Maschine hört der Kumpel :

14 Prozent Dividende sind garantiert .
14 Prozent Dividende sind garantiert .
Das Wort der Bergwerkszeitung wird den Ruhrkuwp^

den Metallarbeiter am Hochofen, den Heizer hinter "
t,

glühenden Kesseln ergreifen . Es wird durch die ganze ,,
terschaft laufen und dem Kapitalismus bis zu jenem <°«
Tage der Abrechnung unvergeffen bleiben :

Zweihundertfünfzig Tote ,
aber 14
tiert !

Prozent Dividende sind flO * 9

RationasioziaUftijches ftiotdgefinftf*
Portmund , 25. Okt . ( Eist . Draht .) In der Nacht zum

kam es in Dortmund zu blutigen Zusammenstößen zwilchen ' ^
nallozialisten und Kommunisten . Ein Itijähriger Beteiligtet ,,i

'

Zusammenstößen, der Mitglied der kommunistischen Jugend 9*9 ,l
iation ist, erlag im Krankenhaus der erlittenen schweren Sm"
letzung . Insgesamt wurden 18 Personen verletzt. Die Am'

iozialisten gaben auf die Kommunisten nach den amtlichen
lungen nicht weniger als 25 Schüsse ab. ml " **'

Mainz , 25 . Okt . Heule abend entstand zwischen dem auf jf
ucsindlichen Sohn des verstorbenen Altbürgermeisters 6 9 9 JK
Bodenbcim , einem Studenten , und »wischen dem bei
milte beschäftigten Dicnstknecht Arzberger aus 989
dem Führer der Bodenbeimer R o t i o n a l s o » i a l i st e '

„r?
Streit , in dessen Verlaus der Knecht einen Revolver 499

je'
den Studenten durch sechs Schüsse tötete . Der Täter
aufgeregten Bevölkerung derart mißhandelt , daß er mit
Verletzungen ins hiesige Krankenhaus gebracht werden in»r *
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tyaUtaat fättdati
Notwendige Schnelljusüz

^ jchliunigung der Strafverfahren aus Anlaß von
- Zusammenstößen politischer Organisationen

Karlsruher Zeitung wird mitgetcilt :
M der Presse ist der Wunsch laut geworden , cs möchten für
»Straftaten , die aus Anlag der sich häufenden Zufammen-

^olitischcr Organisationen begangen werden, besondere
Achter nach Berliner Muster bestellt werden,
fu ist zu sagen , daß der Schnellrichter nach den

gesetzlichen Bestimmungen keine Einrichtung ist , die
j,schaffen werden müßte. Jede Staatsan walt -
U - hat vielmehr die Möglichkeit , eine zur summarischen

»jßung geeignete Sache , wenn der Täter vorläufig fcstgr -
ist , oder sich selbst stellt, zur beschleunigten Aburtei -

Igeinäß 212 StPO , durch mündliche Anklagcerhebung
Amtsrichter zu bringen . Bon dieser Möglichkeit ist

u tuch schon Gebrauch gemacht worden ; So hat das

3 e r i ch t Karlsruhe am 18 . ds . Mts . im Schnell¬
sten einen Anhänger der Deutschen Nationalsozialisti -
t A sutschen Arbeiterpartei abgcurteilt , der tags zuvor auf
^ tserstrage in Karlsruhe im Verlauf eines politischen
^ nienstoßes einen anderen mit einem Stuhlbein über den
Einlagen hatte .
tp «ert vom Justizministerium getroffenen Feststellungen

angenommen werden , dag die Staatsanwaltschaft
k c ’ t e r ii i n dieses Verfahrens zur beschleunigten

Teilung geeigneter Straftaten bedienen wird .

^ gierung . endlich fest durchgeeifen !
.' ^ 1' tHrtM * VITV f« <« t i lt 4* tM C*\ » » rt tt It V A IMt II Hl*
c^ inem Arbeitet in Offen butfl wird uns qc --

„
®e*t»ct des Innenministers, keine ösfcnttiche Bcrsammlun -
Umzüge mehr zu gestatten , ist nur eine b a l b c Maßnahme

» ihren Zweck sicher in keiner Weise erfüllen . Wer gezmun -
D ’ «ft ösfcnttiche Versammlniigen zu besuchen, der braucht sich

^ Ludern , wenn in einem Teil unserer Bevölkerung über
Männer des badischen Staates und des Reiches die

I

., " » >, -,ux Geltung kommt , als seien eben diese Männer die ge »

Verbrecher. Grone Teile dor jugendlichen Wähler,
„ .*Cn Nazi und den Kommunisten nachlaufen, sind felsenfest
^ ^ rzeugt, das, un'cre Minister und deren Mitarbeiter aus

i
r Bosheit tagtäglich nichts anderes zu tun hätten , als das

^ beiriige» . Was in dieser Hinsicht von den Nazirednern
“° n den Kommunisten geleistet wnrde und wird ist infam

Hier muh sofort und mit aller Strenge
^ .' l !it werden . Die Gegner der Republik sollen den Staat

^ Cn, n * s nicht gestattet sein soll, ist das gemeine und nieder-
ilhrabich:ieid : n der Minister und der führenden Männer,

fe Regierung kann und muh diesen Sehern gegenüber
^ ° ' nn; al durchgrcisrn. Man sage nicht , das ginge nicht . Doch
tz,. ' >veii,i öicicii Verufsverleumdcrn sofort das öffentlicheRede»
Ho wird, dann werden die anderen sich kuschen oder was ihnen
fc»|i rct i illt. bei der Wahrheit bleiben.
iH

»az der Staat noch tun must ist, Last man jenen gut gc>
u, , ö noch köruerlich oft sehr rüstigen Pensionären aus die

l w ^ s 'it , wenn sic den Staat und seine Organe täglich begei ,
die 'reutige Staat « ?orm nur ein Prozent jener Strenge

tp 5*
: welch: der Knilcrstaat gegen uns Sozialisten aufbrachte,

. ^>c Zustände schnell anders sein .
Hji, kein Gebot ! Dies gilt auch für den Staat , wenn er bc -

!̂ % n gegen das Republtkfchutzge^etz
^ . .^ rlsruhe , 3l . Olt . Bor der l . Karlsruher Straskammcr
> •>nt ; r ^ i,, ^ .̂ ^ rjchtsvräsidc» i Dr . Rudmann ) . standen beule

^ ' ibcr «,ri -.oris) knapp ans Rastatt, der Arbeiter Hcr -
^ ? °ormo » n ens Heide , der Schubzwickcr Julius Boschcrt
^ ltaii und der Monteur Hans Müller ans Rastatt wegen
!k ^? Segen kaS Republikschubgesetz Die Angeklagten batten

vom Ul . ani ll . August lVerfnssungstag ) in Rastatt
«i,.

' " r ! c „ ves Oberbürgermeisters Renner aus Antast des Per-
schwor, - rot -goldene Rcichsflagge mit Benzin

‘ & * llllb ouec .ziindct , » » , ihrer Verachtung gegen die Flagge
lnsdruck zu verleiben und einen nationalsozialistischen' ' lei,, ><i,c

fs^ ien zu rächen , dem ein unbekannter Täter eine schwarz-
^

tj.p
'^ bnc cnticrni batte . Die Angcklagicn waren seinerzeit! r ^ t: U ' llUHt »•»HIV . «i . IW \ Ulbt l *U>1IVII U7VIJ.WU | V l l

’tfcj,,
'
25 " Schöffe ngcricht zu io 3 Monaten Getängnis verurteilt

Krt
F Jitjj

' 111" « . eine mildere Stroif , wäbrcnd Stnaisanwalt Heim
»

der Strafen des Schöffengerichts eintrat,
^stamm - r bob das schöffengerichtliche Urteil ans und c --

^ iiif !- einen Monat Gefängnis : den Angeklaglcn wurden
öu i ihr jugendliches Alter und ihre bisherige Unbe.

^ ,
^ egcn dieses ! 1rt . il legten sic Berufung ein . In der ben -

> Z" ll>ngsverbai ' dlnng beantragte der Verteidiger , Rechts-

'" ildcrnde Umstände zugebilligt .

..Trotz Belagerungszustand
\ wird demonstrierl

sog . Arbeiterzeitung in Mannheim berichtet
^ ieitz^ ^ ' togsausgat' e , dast die Erwerbslosen in Mannbeim trotz
'
st demonstriert halten und durch die Strasten mar -

Zr Das konnnnnistsiche Organ jubelt darüber, dast , nach
l

die Erwerbslosen über die Polizei und d:»
i " iftt Mncnmiriltcr triumphiert hätten . Mr können im Auyen-

" " chkiruicn . c-b etwas und wieviel an der Darstellnivg
^ 2llabrcs ist . Wir wollen aber mit allem 9 ( adj*

Deutlichkeit hier jagen , dast sich diejenige » Er-
hf

1* ««» ' ^ ' C ^ üir die politijche Berbrechertaktik der Somit»»
k i»tt,

" ,ntn und mistbranchrn lasse» , sich nicht wundern brau -
J’ f’ c >n eine» schweren Konilikt mit der Staatsgewalt

i
' ttfi, die Erwerbslosen zu sog . Hungcrdcmonstrationcn zu

i* ltr,8s
'
b

hal desbalb gor keinen vernünftigen Sinn , weil
ii

Erwerbslosigkeit jedem Rkenjchen bekannt ist , also
-
^•'aierur.-pcii , den 2^cbörden und Parlomenien, zu deren

i,
Sorgen sie gehört , llnd dast die Erwerbslosen

uriton höchstens ein paar blödsinnige Soiester und äbn -
noch zu bestreiten wagen . Erwerbslosendemon -

f,?
"Eten einen Sinn zur Aufrüttelung des öffentlichen Ge -

jj
®s [of Cn

an”c cs keine Erwerbsloscmiiiterstüstnng und keine Er-
pber,

"" stcherung gab . Ällcnn die Kommunisten Ermcrbslcsc
i die Strasten führen , so denkt auch nicht ein
Zu ^' rc, f>t3ichcr daran , dadurch den Erwerbslosen bet .
peg la, -

1' v 'm Gegenteil : sic wollen den Erwerbslosen zu ibrem
Z^ islr, »

' "
. .

" Glend auch noch vcriönliches zuingen . damit die
Z . ^ ^Uimmnng bis ,u Ansbrnchen gesteigert werden kann.

iBerh
1^ ’ ' ' : C hu « rert ‘ä . iisc Bei vi fo und Tatsachen

kann , sagen wir cs ganz offen , dast die Staatsgc-

6

Sie SozialSemokralie rüstet zum Bürgerkrieg
Der Marmsmus getzt auf die öftaöc ' Öic Maske dev Legalität gefallen / Darunter die

5ratze des Vüvgerkvieges ^ Wachfendev Tevvov ^ Oie Polizei oertags
Diese Schlagzeilen im Volksfrcund zu finden , must im ersten

Augenblick unseren Lesern die Frage aufdrängen : Ist denn
die Redaktion verrückt geworden? Rein , nein , unsere Leser
brauchen keine Sorge zu haben : Tie Redaktion des Volks-
freund erfreut sich in jeder Beziehung der besten Gesundheit.
Die oben wiedergcgebencn Schlagzeilen stammen aus
der Freitagnummer des Führer und aus der Samstag -
ausgäoe des Stahlhel in blattes Badische Zeitung .
Verrückt geworden ist man also in der D o u g l a s - und
in der K a r l st r a tz e und nicht in der LLaldstratze . Ans
welchen Gründen ist man in der Douglas - und in der Karl -
strahe im besonderen Mage verrückt meschugge geworden?
Der Führer und die Badische Zeitung erzählen uns das
selbst . 2llso : Der Führer hat entdeckt, die Sozialdemokratie
werfe das legal - republikanische Mäntef ^hen ab und vollziehe
die Annäherung an den Bolschewismus. Eine Sekunde lang
blitzte trotz aller Verrücktheit selbst in der Redaktion des
Führer die Erkenntnis auf , dag „diese Tatsache in dem Augen¬
blick paradox erscheinen " müsse, wo die SPD . im Reichs¬
tage das Kabinett Brüning „stütze "

. 2lber — die Masten in
der SPD . sollen die Haltung der'

sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion als „einen schweren Schlag ins Gesicht" empfun¬
den haben . Ângebliches Resultat : Angst der SPD . vor der
kommunistischen Propaganda . Und daraufhin hat der Führer
die einfach phänomenale Entdeckung gemacht : „Das heuchleri¬
sche Gefasel von Republik und Verfassung ist bereits aus den
Spalten der SPD .-Prestc und aus den Reden ihrer Âgita¬
toren verschwunden . Es geht sogar noch toller zu . in der SPD .
wie der Führer entdeckt hat . Im Lande Baden und in
Karlsruhe und Umgebung ist der Radikalismus
der Sozialdemokratie besonders in die Höhe geschossen , so hoch
sogar, daß der Führer ausruft : „2Vir gehen einem herrlichen
Winter entgegen !"

Und dann schildert der Führer weiter in Fettschrift : Der
Marxismus in Karlsruhe und Durlach gehe jetzt auf die
Stratzc und spielt den wilden Mann . Da aber auch die natio¬
nalsozialistische S A vorhanden war , k a m , was k o m -
mcn mußte : cs gab Prügel , Totschläger , Messer
und P i st o l c n . . . . P e r s a m m l u n g s s p r e n g u n g ,
heimtückische Ueberfälle auf Einzelne , brn -
talcrTcrror an den Slrbcitsäintern . . .

" Richtig, sogar
sehr richtig : 2vo die Hitlerianer auftauchcn, kommen auch Tot¬
schläger , Messer und Pistole , Ueberfälle und brutaler Terror
zur Anwendung . Eben deshalb , weil die Nazis mit sol¬
chen „geistigen" Ŵaffen und mit Uebersällcn auf Einzelne
und auf ganze Bersämmlungen ihren Terror anszuübcn ver¬
suchen, soll zum Schutz der Einzelnen und der Bersämmlungen
eine A b w eh r o r g a n i sa ti o n von der SPD . geschaffen
werden .

' '
Dast die Sozialdemokratie in Karlsruhe oder überhaupt an

die Vorbereitung oder Inszenierung eines Bürgerkrieges
denkt , ist so heller W a h n s i n n . der nur aus dem ver¬
rückten Zustande geboren werden kann, in dem sich die Redak¬
tion des Führer befindet. Die Sozialdemokratie kämpft um

und für diesen Staat und für seine innere unzerstörba
Festigung , damit e r , der demokratisch - republikanische Staat ,
in jedem Falle die Aufrechtcrhaltung der
Ordnung gegen alle und jeden zu gewährlei¬
sten vermag , die sich frevelnd oder gewaltsam gegen die Ord¬
nung erheben und sie zerstören wollen.

Und in logischer Konsequenz dieser Äluffastung und Tätig¬
keit in der Sozialdemokratie , fordern wir immer wieder so¬
wohl von der Reichsregierung wie von den L ä n d er¬
reg i e r u n g e n , dast s i e mit ihren Machtmitteln jeden
Terror brechen , mag er ausgehen von wem er immer wolle.

Der Führer schreibt in derselben Nummer , die National¬
sozialisten wollen keine Gewalt , sie lehnen den Bürgerkrieg
ab , sie rufen zur Ordnung und Disziplin . Das ist b e w u st -
ter Schwindel ! Jeder nationalsozialistische Redner sagt
in jeder Versammlung das genaue Gegenteil und die
nationalsozialistische Presse wird nicht müde, täglich mit Hilfe
der verlogensten, infamsten und erbärmlichsten Hetze , den
Staat zu

'
unterwühlen , damit er int Chaos zusammenbricht.

worauf dann mit Hilfe des Bürgerkrieges und des Terrors
die Nationalsozialisten ihr berühmtes drittes Reich aufrichten
können.

Genau so verrückt wie der Führer ist das Stahlhelm¬
blatt . In einem Artikel mit der Schlagzeile „Die Sozial¬
demokratie rüstet zum Bürgerkrieg " heißt es :

„Die Sozialdemokratie sieht ihre Macht zufammcnbrechen
und ist entschlossen, sie unter allen Umständen zu halten und,
wenn nötig , auch mit dem Mittel des Bürgerkrieges . Die Er¬
nennung Severings zum preustischen Innenminister ist eine
weitere Maßnahme der Sozialdemokratie im Kampf um ihre
Macht.

Das ist die bekannte Diebestaktik , zu rufen : Haltet den
Dieb !

Die Hctzprogaganda der Nationalsozialisten , der Terror den
sic auf der Straße und in Versammlungen sowie gegen Ein¬
zelne ausüben , Hitlers Drohung vor dem Reichsgericht in
Leipzig, daß Köpfe im Sande rollen werden , müßte allerdings
zum Bürgerkrieg führen , falls nicht die Staatsgewalt
nunmehr mit aller Energie und Rücksichtslosigkeit durchgreift.
Der Bürgerkrieg würde Deutschland zerstören und über das
deutsche Volk grauenhaftes Elend hereinbringcn . Das will
die Sozialdemokratie verhindern und um es zu
verhindern , ist sic bereit , jeder verfassungsmäßigen Negierung
jede notwendige Unterstützung angcdeihen zu lassen , die sie
benötigt .

2lber nicht nur gegen die Nationalsozialisten und verwand¬
ten Gcisteskinder, sondern auch gegen die Kommuni -
st e n, d . h . gegen den Bolschewisihus, der ebenfalls und in
erster Linie sein Ziel unter Anwendung der brutalen Gewalt
und des Terrors zu erreichen sucht . Beiden gilt unsere
A b w c h r , gegen beide unsere ständige und immer dring¬
lichere Forderung an die Regierungen : Sichert den
Staat gegen seine Todfeinde auf der äußer¬
sten Rechten und auf der äußer st e n Linken .

malt sich die von dem Kommunisten in verbrecherischer Absicht in-
irenierten Dcmonstrationszüge nicht gefallen lassen kann, weil sich
aus ihnen unter den geg -nwörtigen Vcrbältnisien schwere Gefahren
entwickeln können . Jede weitere Störung oder Schwächung drr
Ordnung bedeutet neue Schädigung des Wirtschaftslebens , damit
gesteigerte Erwerbslosigkeit und vermehrtes Elend der Arbeitslosen
selbst .

Veamlenbank und Serlinev Srundstücks-
tzelelllchatt Sudrun

Zn iiniercr Meldung über die Verhältnisse der „Gudrun " Grnnd -
stiicksgcicllschast m .b .H . erhalten wir vom Deutschen Beamten - Ge-
ilosscnschnftsverband gegenüber den der A .B .C .- Korreivandenz ent¬
nommenen Mitteilungen folgende Darstellung :

Die Badische ' Bcamlenhank hat im Jahre 1!WH als Geldanlage
-Hypotheken auf den Grundhefiil der Gesellschaft innerhilb bank«
mastig iihlichcr Grenzen gegeben. -

Im Interesse der llcherwachung der Geldanlage sind Borstands -
Nlilglieder der Badischen Beamtendank aus Veranlassung ihrer Ver»
waltnngsargane mit der Gefchäflsfnhrung der „Gudrun" Gnmd-
stücksgesellsäiaft m .b .H . beauftragt worden.

Die „Gudrun " Grnndstücksgeiellichast m .b .H . befindet sich keincs-
ivegs in Zoblunftsfchwierigkeitcn. Zwangsverwaliungund Zwangs¬
versteigerung sind vielmehr von der Badifchen Bcamtcnbank selbst
nur zur Bereinigung der Grundbuchvcrhällnisse cingclcilct worden ,
so dast durch diese Mastnahinen keinerlei Nachteile für die Bank ent¬
stehen können .

Die in der R'otiz zum Ausdruck gebrachten Befürchtungen tonnen
wir auf Grund »niercr Revisionen als völlig unbegründet bezeich¬
nen . Es handelt sich nicht um spekulative Grundstiicksgcschästc , lon -
dern um bvpotbekarisch gesicherte Kapitalsanlagen, die nicht über
den Rahmen einer Bank von der Gröste der Badiichcn Beamten -
hank hinansgehen . ^

HMer und Heros
Der Großmogul an den Großmogul

Bor dcni Kriege war der sranzösischc Journalist Gustav Scrvö
als Antimihtarist bekannt . Ini Kriege wurde er dann einer der
wütendsten französischen Lbauvinisten . Rach dem Kriege hatte er
immer das Bedürfnis, von sich reden zu machen . Das 2llie war ihm
dabei Nebensache . Nur mnstten seine Ausfassnngcn recht extrem
sein , damit von ihm gesprochen werde. Eine Bedeutung kam ihm
jedoch nicht zu , da sein Blatt , die Victoirc . sehr klein ist und cs
keinem französischen Politiker cinfällt , sich hinter Her »-' zu stellen .
Bo» dieser iatsächliä)en Situation ans, ist auch eine Diskussion zu
werten , die in den lcsttcn Tagen sich zwischen Hcrv» und Hitler ent¬
spann .

Um wieder einmal Mittelpunkt eines Gesprächs zu werden , hat
Her » .' durch den Allerwcltsstrotegen Arnold Rechberg bei Hitler
ansragen lassen , oh er umcr folgenden Bedlngnngen für ein Zusaiw

mcngohcn Deutschlands und Frankreichs je ! : „Streichung der Rc-
paratianslastcn nach Annullierung der alliierte» Schulden durch
Amerika , Rückgabe des Saargehiets . Anschluß Oesterreichs, Rück¬
gabe Togos und Kameruns, deutjchfranzöfrschcs Militärbündnis ,
deutsche Ausrüstung , Intervention Frankreichs bei Palen fiir Rück¬
gabe des Korridors" .

Herr Hitler, der sich als deutscher Krostmognl sehr geschmeichelt
fühlte , dast der ihm an Thaterposc gleichwertige französische
Großmogul sich dcrmotzcn seriös mit ihm beschäsiigie , hat sich nun
gleich in staatsmänniiche Positur geworfen und — ohne mit den
Vorschlägen 5aerv»s sich näher auscinandcrzuscstcn — erklärt , „ das
deutsche Volk habe die ernste Absicht , mit allen geistigen Kultnr-
nationcn und Mächten in Frieden und Freundschaft zu leben"

, ein
Militärbündnis sei nicht nötig , „wenn aber Frankreich seinen
Rüstungen Beschränkungen aufcrlegc , statt Deutschland selbst Auf¬
rüstung zu gestatte» , dann sei auch eine Tilgung der privatrcchi -
lichcn Schuldverpflichtungen leichter möglich . Der rcchtlick ver¬
bindliche Charakter von Privatschulden steht zweifellos bei ihm
fest und Deutschland werde auch in aller Zukunft seine privatkans -
männischen Schuldenocrvslichtungen der ÜtVlt gegenüber ernst und
getreu ersüllen . Es werde diese Erfüllung nur dann aus die Dauer
garantieren können, wenn die ungerechten und wahnsinnigen poli¬
tischen Ervresiungen ein Ende nehmen . Der rechtliche Charakter
von politische » Schulden werde selten von der Gegenwart , sondern
fast nur von der Zukunft geklärt .

"
Man sieht , Herr Hitler hat sich bemüht , um ein würdiger tzlartncr

des französischen Großmoguls z » sein , ein stoatsmLnnisches Män¬
telchen umzuhängcn , dos zwar in diesem Falle für die Katz gekauft,
da kein Mensch in Frankreich die Legitimation des Herrn Heros
anerkennt , das jedoch zeigt , dast auch Herrn Hitlers Slustenvolitik
in die Linie der Komvromistpolitik ausmündet , die sonst von den
Nationalsozialisten so sehr bekämpft wird . Denn welcher Unter¬
schied besteht noch zwisckwn dieser lanwannen Hitlcrsche » „Staats¬
männerei " und der Stresevlaniifchen Ersüllungsvolitik ? National¬
sozialistische Splittcrrichtcr bereitet euch vor , ein Landesverrats-
Verfahren gegen die Kompromistmacherei eures Göstcnhcitigen » o --
znberciten !

Herv » zur Antwort Hitlers
WTB. Paris , 2H . Oft . In der Victoir nimmt Hcrvc zu der

Antwort Stellung, die Hitler auf seinen Vorschlag auf Annähe¬
rung der Rechtsvarteicn in Deutschland an Frankreich erteilt bat .
Herv» rrtlärt , die Ausiührungen des Völkischen Beobachters stell-
lcn keine Antwort auf seine ernst zu nehmenden Vorschläge
bar . Er wolle seinerseits eine klare Stellnngnabmc abwarten, um
zu wissen , wie er in Frankreich sein Eintreten zugunsten der deull ''' -
französische » Annäherung künftig orientieren miüse .

0 »e wLtzlreform im Reichstay
Die Ausichüsse des Reichsrats haben die erste Beratung der Re¬

gierungsvorlage über die Wablreferm abgeschlossen . Eine zweite
Lesung ist für den 3 . November in Aussicht genommen. Die Ver -
obichiedung der LPablreformvarloge durch das Plenum des Reiche -
rats dürste dann am Donnerstag, 6 . November , erfolgen .
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tc&ideH - l&oVMfJüo*
Üolinis Sklareks und faschistische Bonzenwirtfchaft
Nationalsozialisten in Deutschland baficn monatelang ihre
^ damit bestritten , dah sie die Vorzüge der faschistischen
"st in Italien in alle Himmel fioben . Allmählich wirb auch
'lischst« Nationalsozialist eingcseficn baden , dah sich die Welt -
stakrjse um den italienischen Faschismus und seinen Ervo «
^ ussolini verteufelt wenig kümmert . Die Krise wütet in
ebenso, wenn nicht schlimmer , als in den demokratisch

n Industrieländern . Bleibt also der eine . Trost , der Fa «
* und Mussolini sorgten für die „ Reinheit der Wirtschaft ".
® Sklarek sei in Italien unmöglich , Schön ! Wir haben
Ie wie die um die Sklareks immer für Auswüchse des von
tristen bekämpften Kapitalismus und nicht für Auswüchse
1 de« Nationalsozialisten bekämpften Manismus gebalten ,
'von abgesehen : Italien bat mehr als einen Sklarekfall !
i zunächst Riccardo Eualino in Turin . Man kann die Taten
^ ccardo Eualino nicht durchweg auf das Konto der italic -
^ nflation setzen . Sicherlich bat Eualino an den Schman -
^ r italienischen Währung verdient wie viele andere in

. Das baben Mussolini und der Faschismus nicht verhindern
D Dabei erwies sich Eualino als höchst konstruktiver Kopf ,
l t aus der Zement Industrie kam , baute den weltbekannten

ichen Kunstseidenkonzern , die Snia Viscosa aus , die zunächst
^ elsunternebmen , dann eine Reederei war und jchliehlich
<'a.en Gewinnchancen in der Kunstseideindustrie ausnutzte .
Mt der Rekordkoniunktur in der Kunstseide zu Ende war ,
» uch mit Eualino bergab . Die Snia wurde an das Ausland

' t . Leidtragende sind dabei auch . deutsche Kunstseidengruvven
sv. Nach der Exkursion in Kunstseide warf sich Eualino auf
Glichen Eebiete , auf Kunstleder , auf Wein , auf Schokolade
' gründete Riesenkonzerne . Das Bedenklich « und für die

Wirtschaftskontrolle Blamable ist die Art und Weise ,
'" lino seine Gründungen finanzierte . Er gebrauchte dazu die
stsricola Italiana . Das ist ein Institut , das mit einem
“flital von "75 Millionen Lire ausgerüstet ist und aus dem
hen Volk mebr als 1 Milliarde Lire Spargelder beraus -

*■ Die Sparer , die der Banca Agricola Italiana ihre Spar ,
^ »nvertrauten , sind die Betrogenen bei der ganzen Affäre .
''8en Tagen muhte zum Verkauf des Privatbesitzes Eualinos
'*>} werden . Prächtige Dillen , grohe Rennställe , alte und
. ^ fter kamen unter den Hammer . Wenn man schon einen

^ mit Sklarek anstellen will , so muh man sagen , dah die
? Gegenüber Eualino Waisenknaben sind , dah die Kontrolle

weit mehr versagte und dah sich auf dem Boden be«
Heu Regimes in Italien ein Parvenü - und ein Jndustrie -
!" entwickelt bat , das seinesgleichen sucht.
Î ctht das wesentliche zu sein und das macht den Fall des
"

Eualino zu keiner Einzelerscheinung . Der Faschismus ist
f Dünger für Korruption und geschäftliche Unmoral . Wir

"v nur auf das Stahl « und Eisenwerk in Rovi Ligure , das
^' enilchen Staat nabestebt und das erhebliche Subventionen

bezogen hat . Das Unternehmen zahlte , in . den letzten
: "ive Dividende von 12 Prozent . Run . nachdem seine Aktien

^ ullpunkt gesunken sind , stellt sich heraus , dah die Bilanzen
waren und dah das Unternehmen faktisch seit . Jahren

«J ist. Alles das ging unter dem Deckmantel der faschistischen
vor sich . Man spiegelte nach auhen günstige Eeschäfts -

^ vor . während der Plcitegcicr kreiste , wie man der Welt
Klarsten in Italien , erzählt , die in Wirklichkeit nur .auf
0®ier stehen und nicht durchasfllfirt werden ,
stvo zwei Iafiren veröffentlichte der bekannte faschistische
^ rte Farinacci , der frühere Generalsekretär der Partei , in
" emoneser Zeitung „Regime Fascista drei Artikel , die
^ bisherigen Bürgermeister von Mailand , Belloni , sehr
Anklagen enthielten . Belloni habe Politik und Geschäft

„ und sein Amt als Bürgermeister der in Handel und Ee -
..
' Urenden Stadt Italiens dazu mihbraucht , um in den Auf .
‘ *iner Reibe von Aktiengesellschaften cinzutreien , die den
. u entgegenlaufende Interessen batten . „ Ms Belloni Bür «

^ von Mailand war, " so schrieb der sich in der Rolle eines
usteude Abgeordnete von Cremona , „trat . er in verschiedene

^
k-ite ein , um Geld mit Scheffeln zu verdienen "

. Im be.

„ Fariniacci dem Erbürg «rmeister vor , die Stadt da-
^ eine Reihe von Millionen geschädigt zu haben , dah er
^ Efiung einer stdtischcn Anleihe von 30 Millionen Dollar
. ' ikanischen Bankhaus Dillon Read den Zuschlag gab , ob-

? "st' grre Angebote von der Bauen Commcreiale Italiana
. Neuyorker Bankhaus Blair u . Co . Vorlagen , und dadurch ,

Müllabfuhr an eine aus zweifelhaften Elementen be>
Und mit dem ganz unzureichenden Kapital von sage und
m Sire ausgestattete Genossenschaft übertrug . Mussolini

,
°uf einen Untersuchungsausschuh ein . Im Prozeh bat'

schlecht abgeschnitten , dah Farinacci freigesprochen wurde ,
Wahrheitsbeweis durchführen konnte , nachdem schon

^ ? anwait bei seinem Plädoyer den Freispruch verlangt
9

' st nochgewiesen worden , dah Belloni sein Amt kür seine
Interessen mihbraucht bat . Weiter wurde erwiesen , dah
uis er Bürgermeister von Mailand war , vom Tredito
« n Iabresgrhalt von 250 000 Lire bezog . Der Bürger »

/ u Mailand im Dienste einer Grohbank mit einem riesigen
Eebeimfond » , das zeigt , dah der Faschismus , der die

1y !o laut als ein organisches Erbrechen der Demokratie
'
ivt

^clt’cr sich trägt .
^ ' schied zwischen der Korruption in demokratischen Staa .

Korruption im faschistischen Italien scheint der zu fein .
z,̂

"">kratie Auswüchse eines hemmungslosen Kapitalismus
>t 7 ? " die Oeffentlichkeit bringt und so eine Bereinigung

der Faschismus in Italien jahrelang den Mant - l
über diese Schweinereien deckte und Mussolini erst

>d^ . ®ursvätet — durckzgrcisen will Wenn jetzt dieser Prc -
»itj, ^ foltert nicht mehr ansreicht und die Skandale sich
y,

'
, .dann scheint das daran zu liegen , dah die faschistische
nnvnziell knapp liegt und mit Subventionen nicht mebr

^ i^ ^ stmeihen kann , wie cs im internationalen Anseben
" ^ vstvms ttiofil angebracht wäre .

bvmvtome dafür , dah in Italien Krisen -
ro” rc iodoch anzunebmen . dah bereits die

^ f»e ^ " i ' flfini geschlagen bat . Denn die Wabrbeit über
in lautet : Alle materielle und vol .

Händen des faschistischen Regimes . Alle
^ ei>

' zunächst einmal bedingungslos , zu seiner Verfügung ,
" titln nichts , gar nichts , keine Waffen , keine

Xii^’ fc
.
' ),c

. zentrale , sammelnde Kraftquelle . Alles zer-

^ ^ splittert . Niemand kann sich rühren , ohne dah er
ibte g

■ Es ist gar nicht daran , u denken , dah irgendeine

v möglich ist , wenigstens solange Mussolini
ftehf • ° r ^ ialichen Illusionen bingeben . Der Fa »

.
^ toIicn " >ck>t vor seinem Ende , genau so wenig

f59 i7 ^ ,n' Sim 'i5 in Rukland wirklich erledigt ist. Dennoch
1 $Si f y

nui5 ' wenn er klua gelülirt wird , zu Konzessionen
' No» Kninessionen am Ende ausieben werden , dar « I

^ N ' chts fest. !
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RAVENKLAU

6 PF.
staubfrei

— schmecken
niemals bitter !

c
W_/ie können unsere
Angaben nachprüfen :
Wenn Sie durch eine
HAUS NEUERBURG-
Zigarette blasen - ehe
sic brennt so wer¬
den Sie keine Spur
von Staub bemerken .

c5Vp4

Zigaretten
Während im täglichen Leben
der Kampf gegen den Staub
noch immer nicht entschieden
ist , haben wir die Mittel ge¬
funden , um unsem Zigaretten
den bitterenTabakstaub fern¬
zuhalten . Von dem Augen¬
blick an , wo in unsern Fabri¬
ken der Luftstrom die Blätter
aus der Pressung des Tabak¬
ballens löst , gelangt der Ta¬
bak in ein ganzes System von
Absaugevorrichtungen . Ist er
gemischt und vom Messer der
Schneide - Maschine zerteilt
worden , so lassen wir das
Schneidegut von einem Ge¬
bläse vier Stockwerke hoch¬
heben und fangen dabei den
Staub in Filterkammern auf .
Wenn der Tabak jetzt auch
staubfrei ist , so können bei
seiner weiteren Verarbeitung
doch wieder neue Staubteil¬
chen entstehen . Wir haben
darum auch in derZigaretten -
maschine noch einmal stark
verzweigte Saugrohre einge¬
baut , so daß schließlich nichts
anderes in die Zigarette ge¬
langen kann als gesäuberter
und völlig entstaubterTabak .
Das ist der Grund , weshalb
die Zigaretten von Haus
Neuerburg so rein schmecken
und auch so bekömmlich sind .

Seite l>
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Die evangelische Kirche
im Kampf gegen sozialistische Pfarrer

Don religiös -sozialistischer Seite wird uns geschrieben :
Die evangelische Kirche bat einen Hieb gegen die religiösen So¬

zialisten geführt , wie er unkluger und härter nicht gedacht werden
bann . Die evangelischen Sozialisten wollen in ihrer Kirche blei¬
ben , sie kämvfen dort um Gleichachtung mit ihren bürgerlichen
Glaubensgenossen , eine Gleichachtung , die ihnen das in der Ver¬
gangenheit verwurzelte Kirchenregiment nicht gewährt . So be¬
teiligen sich die evangelischen Sozialisten an den Kirchenwahlen ,
weil die evangelische Kirche auf demokratischer Grundlage ruht .
Kraft des demokratischen Wahlrechts mühte also die Möglichkeit
sein , die beute in der Kirche herrschenden Gruppen zu Fall zu
bringen . Aber ein auf das flache Land zugeschnittenes Wahl¬
system schaltet die vornehmlich aus der Stadt kommenden soziali -

Die in der Kirche befindlichen So -stischen Stimmen wieder aus . , , ..
»ialisten sind jetzt zwar ausgewacht und haben bei — örtlichen
Kirchenwahlen ganz bedeutende Erfolge gehabt . Die Folge mühte
sein , dah schon beute landauf , landab all Sonntag sozialistische
Pfarrer von den Kanzlcn predigen . Das ist aber nicht so . Weil
auf dem positiven Pfarrer die vcsilive Kirchenherrschaft ruht , des¬
halb muh durch die positive Kirchenregierung die Wahl sozialisti¬
scher Pfarrer verhindert werden . Dah man zu diesem Zwecke vor
keinem Mittel zurückschreckt , zeigt folgender Fall :

Bei den Kirchenwahlen im Fahre 1926 fielen auf die soziali¬
stische Liste in Karlsruhe über zweitausend Stimmen , während auf
die liberale und positive Liste über dreitausend Stimmen kamen .
Mit Argusaugen wachte die positive Gruppe bisher darauf , dah
ja dort , wo die liberalen Stimmen zurückgingen , zu gegebener Zeit
ein positiver Pfarrer einzog . Diese positive Herrschsucht ging so
weit , dah in der Synode einmal ein positiver Pfarrer aus den
Bruchteilen eines Prozentes den Anspruch auf eine positive Pfarr¬
stelle gegenüber den Liberalen ableitctc . Wendet man dasselbe
Zablenspiel an — allerdings ohne Bruchteile eines Prozentes —
so fallen auf die Sozialisten in Karlsruhe drei Eemeindepfarrer .
Bis heute haben sie keinen . Schon dreim al versuchten d'ie So¬
zialisten , bei freiwerdenden Pfarrstellen auf dem Wege der Ee -
meindewahl einen Pfarrer ihrer Richtung durchs Ziel zu bringen .
Vor über einem Jabre gelang cs ihnen auch , auf ihren Kandi¬
daten beim letzten Wahlgang die Mehrheit der Stimmen zu ver¬
einen . Da aber ganz wenige Stimmen zur absoluten Mehrheit
fehlten , muhte die Kirchenregierung über die Wahl entscheiden .
Und sie entschied in salomonischer Weisheit , dah auf die zur Wahl
gestandenen Pfarrei ein — positiver Pfarrer gesetzt werde , Für
einen sozialistischen Pfarrer sollte aus den vorhandenen Pfarreien
« ine neue herausgeschnitten werden . Durch diesen Beschluh hatten
die Positiven wieder Zeit gewonnen . Und es verging wieder ein
Fahr und alles Hinausschieben half nichts mehr . Die Kirchen¬
regierung muhte wieder dazu Stellung nehmen .

Die religiösen Sozialisten glaubten , es könne der Ernennung
ihres Kandidaten nichts mehr im Wege stehen , zumal sie einen
Kandidaten präsentierten , der von der Berliner Universität »um
Ehrendoktor ernannt ist und dessen Namen in der wissenschaftlichen
Tbeclogenwelt internationaler Klang hat . Doch so rückschrittlich ,
wie mancher denkt , sind die Positiven nicht . Sie lesen sogar die
sozialistische Tagespreise . Wer sucht, der findet . Und zwar fand
sich das corvus delicti in der Mannheimer Volksstimme vom 22.
Januar 1930. Die Volksstimme wollte auf dem Wege einer Rund¬
frage die Meinung bekannter Persönlichkeiten zum 8 218 erhalten ,
um der Oeftentlichkeit zu zeigen , wie diese Männer zur Abtrei¬
bung stehen . Und unter diesen Männern war auch der Kandidat
der Karlsruher religiösen Sozialisten für eine dortige Pfarrei .

Der betreffende Pfarrer ist gar nicht für die Abtreibung , son¬
dern nur für eine Milderung des 8 218 . Die betreffend « Stell «
in der Volksstimme lautet :

„Nun bin ich beim heutigen Stand der Dinge allerdings nicht
in der Lage , für vöMge Aufhebung des 8 218 einzutreten . Denn
wie das Strafgesetz dos Leben jedes geborenen Menschen schützt,
so muh es auch das Leben des ungeiborenen , über das auch die
Mutter nicht frei verfügen kan » , schützen. Ferner hat die Gesell¬
schaft , heute die Staatsgemeinschaft , ein zu starkes Interesse an
Fortvflanzung von Leben , als dah es sie dem freien Ermessen
der Individuen anheimstellen könnte . Das heißt aber nicht , daß
der 8 218 in der heutige » Form bleibt . Jedenfalls muh das
Strafmah erheblich gemildert und müssen straffreie Möglichkeiten
der Schwangerschaftsunterbrechung offen bleiben . In der Regel
sollte sie zulässig sein nach einer bestimmten Zahl von Geburten ,
etwa nach der Geburt des vierten Kindes . Ob man die Zulässig¬
keit des Eingrifts auf eine bestimmte Zeitveriode der Schwanger¬
schaft begrenzt , etwa auf die ersten drei Monate , muh der Medi¬
ziner entscheiden . An sich ist nicht einzusehen , warum bei -später
erst eintretenden triftigen Gründen der Eingriff nicht auch zu¬
lässig sein sollte ."

Der kundige Thebaner wußte , warum die Positiven so über diese
Stelle berfielen . Jetzt batte man « inen „Grund "

, um den betref¬
fenden Herrn als sozialistischen Pfarrer in Karlsruhe zu Fall zu
bringen . Da der sozialistische Pfarrkandidat für Karlsruhe an einer
deutschen Universität über Ethik Vorlesungen hält und so schon von
Berufswegen über solche Fragen Nachdenken muh , hat er , als er
von den vositiven Zeitungsangriffen wegen seines Artikels in der
Bolksstimme hörte , in gerechter Empörung geschrieben :

„U: brigens neige ich heuer eher dazu , den 8 218 ganz trufzu -
heben und die Frage der Abtreibung ganz der moralischen und
gesellschaftlich -wirtschaftlichen Bekämpfung zu überlassen , obwohl
auch diese Lösung ihre Schattenseite hat . Vielleicht haben die
Herren Positiven eine vollkommene Patentlösung , die sie dann
aber auch in ihren eigenen Ehen anwenden mühten .

"

Das war eine ehrliche und offene Antwort , aber damit batte er
sich auch das Todesurteil in den Augen der Positiven gesprochen .
Trotz Ehrendoktor , trotz Profesiur an einer deutschen Universität ,
ist er für eine badische Pfarrei untauglich . Hätte er geschwiegen , so
wäre er heute Pfarrer in Karlsruhe . Oder auch nicht , denn er ist
ja religiöser Sozialist !

Srofies Waffenlager in Westfalen
gefunden

Beamte der politischen Polizei in Dortmund nahmen auf dem
Gute des verstorbenen Frhr . v . Lardsberg -Wehlen , Ahausen bei
Finnentrop , eine Suche nach Waffen vor , die nach einer bei der
Polizei erfolgten Anzeige sich dort befinden sollten . Es wurden
auch tatsächlich 150 Jnfanteriegewehre , Modell 98, gefunden , denen
aber die Schlösser fehlen . Diese fand man später bei dem Privat¬
förster des Gutes vor . der in einem Nachbarort wohnt . Auherdem
batte der Förster noch 7000 Schuh Jnfgnteriemunition in Verwah¬
rung .

Wahnsinnige Wirtschaftspolitik
Agrarische Jnteressenhaufen gegen die deutsche Wirtschaft
Das Reichskabinett bat in seiner Samstagsitzung beschlossen,

teils durch gesetzliche Ermächtigung , teils auch auf dem Verord¬
nungswege eine Reihe agrarvolitischer Verordnungen durchzuführen ,
die einfach als ein Attentat auf die nichtagraiifchc Wirtschaft be¬

zeichnet werden müssen . Was die Schiele und Genossen dabei im

Schilde führen , ergibt sich aus den im gestrigen Reichsanzeiger
veröffentlichtem Verordnung , wonach

der Weizenzoll von 18.50 auf 25 Reichsmark pro Doppel¬
zentner , der Zoll für Gerste von 15 auf 29 Reichsmark

pro Doppelzentner erhöht werden .
Gleichseitig soll der Zoll für Hartweizen zur Herstellung von Hart -
weizengrieh von 18 .50 auf 11 .25 Reichsmark pro Doppelzentner
herabgesetzt werden , und zwar mit Wirkung vom 5. November an .
Der Weizenzoll wird durch die exorbitante Erhöhung auf 250
Reichsmark pro Tonne auf mehr als 100 Prozent des augenblick¬
lichen inländischen Weizenpreises und auf über 239 Prozent des
Weltmarktpreises gebracht , und dies , in -demselben Augenblick , wo
sich die Regierung allenthalben für Preissenkuirgsattionen stark
macht . Auch der Eerstenzoll überschreitet jetzt 199 Prozent des
inländischen Preises und erreicht sogar 300 Prozent tocs Welt¬
marktpreises . Gegenüber diesen Zollsteigerungen fällt die geringe
Ermäßigung des Zollsatzes für die Herstellung von Hartweizen -
grieh nicht ins Gewicht . Wie man hört , hat die Reichsregierung
heute auch den Beimischungszwang von Roggenmehl zu Weizen¬
mehl beschlossen, nicht in der Form , dah die Beimischung bei -der
Vermahlung vorgenommen werden soll , sondern so, dah von den
Bäckern zur Herstellung bestimmter Gebäckarten Roggen - oder
Kartoffelmehl dem Weizenmehl Leigcmischt werden soll. Dieser
Vorschlag entspricht den Anregungen , die Herr Drewitz als Ver¬
treter der Bäckermeister an den Reichskanzler gebracht hat .

Diese neueste agrarvolitische Aktion wird hauptsächlich deshalb
unternommen , um Herrn Schleies Stellung im Landbund zu stär¬
ken, die seiner persönlichen Gegner zu schwächen, ebenso will man
der Führung des Landbundes helfen bei den schweren Difterenzen ,
die sie innerhalb des Landbundes auszufechtcn hat . Das ist
Partei - und Jntercsientenpolitik , an die freilich die Schiele und
Genossen von jeher gewöhnt sind. Sollte das Kabinett Brüning
so weiter die Wünsche der agrarvolitischen Jnteressentenbaufen
restlos erfüllen , braucht es sich nicht über neue politische Sttirme
im Reichstage zu wundern .

Streik auch in Japan
Eine Streikiührerin bei ihrer Ansprache an dei Arbeiterinnen

der Komeidofabrik in Tokio . Auch in Japan hat ein Streik be¬
gonnen , der sich bedenklich auf die Wirtschaft des Landes auszu -
wirken droht : Die Seidenfabrikarbeiter in Tokio haben die Ar¬
beit niedergelegt .

Wirklich vaterlanüsloies Sefinüel

Eine Woche Hakenkreuz
Worte und Taten der Nationalsozialisten

1 . Nach der Eröffnung des Reichstags zogen nationalM ^
Banden nach der Leipziger Strahe und warfen dort mit
die Schaufenster ein . Don den bei diesen Krawallen
menen 103 Personen gehörten 15 der Nationalsozialistisch 0"
an , weitere 55 erklärten , dah sie mit den Hakcnkreuzlern
fteten .

2 . Der nationalsozialistische Reichstagsabg . Dr . Frantzen, >
^

Ministerpräsident Braunschweigs , ist der Begünstigung Üet
flj

Vergehen überführt worden . Frantzen hat der Polizei 0e? ,j
behauptet , der nationalsozialistische Agitator Euth , der w ' .
falschen Abgeordnetenkarte ertappt wurde , sei der national ^
sche Landtagsabgeordnete Lohse . ijj

3. Im Völkischen Beobachtei vom 14 . Oktober 1930 c
((j

der nationalsozialistische Reichstagsabg . Dr . Feder :
bewußter nationaler Staat kann nicht eine Rebenregick " "

^
Bankiers dulden .

" Kurze Zeit vorher bat Dr . von Staub , ,
— — — • - - — - ■ — • ' - -der Deutschen Bank und Diskontogesellschaft , Reichstag -

,
der Deutschen Volksvartei , den nationalsozialistischen Fü ^ .
Frühstück gegeben , bei dem der Feldzugsvlan zur Beseitig ""^
Sozialdemokraten Lübe vom Amt des Reichstagsvräsidewf .
schmiedet wurde . Der Erobbankdirektor v . Stauß ist mehr °

saches Auffichtsratsmitglied .
4. Die Nationalsozialisten stimmten für den volksva ^

Führer Dr . Scholz als Präsidenten des Reichstags . Scholl •$ .
rer der Deutschen Volksvartei , der Partei des Erohkavita '0'

ist er noch mehrfaches Aufsichtsratsmitglied .
5 . Im vorigen Reichstag hatten die Sakenkreuzler

Antrag gestellt : „Wer durch Bermischung mit Angebot '^
jüdischen Blutgemeinschast oder farbigen Rasse zur Rassc»

^
terung und Zersetzung des deutschen Volkes beiträgt , oder 0

(
gen droht , wird wegen Rasienoerrats mit Zuchthaus beM '

Präsidentschaftskandidat der Nationalsozialisten Dr .
eine Jüdin zur Frau . ({ir.

6 . Reichstagspräsidcnt Lobe bat sofort nach seiner Wam ^ »
dah er auf die Hälfte der ihm zustehenden Aufwandsentsch """ ;
verzichte . Schon vorher hat Lobe den größten Teil
Wandsentschädigung für soziale Zwecke hingegeben . 3u *J ^
Zeit mit diesem Verzicht Löbes wird bekannt , dah der
sozialistische Führer Adolf Hitler für ein Interview in i eI t
konischen Hearstvresse pro Wort einen Dollar , im ganl ^
3999 Dollar oder mehr als 12 999 M erhalten hat . Der i" ”.,/
Geldbedarf Adolf Hitlers für feine persönlichen Zwecke 10
etwa 4999 M geschätzt. ^

7. Im Wahlkampf haben die Hakenkreuzler die „Zerrew '
j

Boungplanes " gefordert . Am 4 . Oktober 1930 hat dagcS0
^

Hitler gegenüber einem Vertreter der amerikanischen Kav " °

Karl v . Wiegand erklärt , dah seine Partei „Erleichterung
°

f
stimmungen des Boungplanes " verlangen und „peinlich ßU

nommenen Verpflichtungen erfüllen " werde . ^
Der Reichstagsabg . Eoering hat im Namen der Ratio "0

^
stifchen Partei an das Britische Lujtfahrtsministeriu «
Unglück in Frankreich ein Beileidstelegramm gerichtet . 25'*

^
kreuzler haben früher jeden als „Vaterlandsvcrrrätcr "

der seine internationale Gesinnung in ähnlicher Weise av>
^

Bor den Wahlen verlangte der nationalsozialistische 3^ ®$

) da«
dl
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Rofenberg , Redakteur des Völkischen Beobachter , die Sj

iE
p

der Immunität der Abgeordneten . Die nationalsozialistisch 0
^ *1«

tagsfraktion verlangt aber jetzt mit Berufung auf diese 3"^ ,,

«V

die Einstellung von Strafverfahren gegen 25 ihrer Mit » '
■in 185 Fallen angeklagt sind . An der Svitze steht der
Straher mit 27 Strafverfahren , ihm folgen der Pfarrer 2P . <
mit 24 Strafverfahren , der nationalsozialistische Gaules
Königsberg mit 21 Strafverfahren , Dr . Goebbels mit
Here Lehrer Wagner mit 13 und Herr Feder mit 10 Gttef BC

Der nationalsozialistische Abg . Feder schloß eine Rede
Gebet „Herr mach uns frei von Betrug und Verrat ". Der - j
der bat am 9 . November 1023 als Finanzminister der
vutsches eine Verfügung erlassen , die jede Veränderung '

schiebung dds Vermögensstandcs mit Strafe bedrohte .

%

vorher hat Feder bei seiner Bank die Auslieferung W 9.
lagernden Aktien im Betrag von 40 000 Goldmark verlos
15 . November ist dieses Aktiendcvot einem Mittelsm """

ausgeliefert worden . ^
12. Diese nationalsozialistische Reichstagssraktion ford 0^ , . p

schädigungslose Enteignung des gesamten Vermögens

C ’
*5

tiCl
iu)uuiruiib » iu <c ciueiBniuiB ves Bemmien ôeimoBe » * „ j .
und Börsenfürsten sowie die entschädigungslos ^ Enteis " 0

^
lkchen Dermögenszuwachses aus Kriegs -, Revolutions - , *

(«je

3% .
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und Deflotionsgewinncs . Aber sie verlangt nur eine
über von der Regierung , in der Hoffnung und in der 9
Wartung , dah sie diesem Verlangen nicht nachkommt .

SC
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Vombenanfchlag gegen Otto
Alljährlich werden in der Landwirtschaft über

100 000 polnische Landarbeiter beschäftigt, ob¬
gleich es in Deutschland über drei Millionen Arbeitssuchende
gibt . Die ostelbischen Grohgrundbesitzer , die mit die¬
sem Wanderarbeiterkontingent noch nicht zufrieden
sind , beschäftigen darüber hinaus noch illegal eine beträcht¬
liche Anzahl polnischer Arbeiter , die über die Grenze ge¬
schmuggelt werden . Eine Kommission des ostpreuhischen Land¬
arbeitsamtes hat in diesen Tagen auf dem Gut Erog -Erieben ,
das dem General Hell , dem Landesverbandsvorsitzenden
der Deutschnationalen Volkspartei , gehört , festgestellt , daß
etwa 90 polnische Wanderarbeiter illegal beschäftigt wurden .
Der Herr General lieh sich vor der Kommission nicht sehen,
die' Frau General aber, die von dem Einrücken der Kommis¬
sion benachrichtigt worden war , führte höchst eigenhändig die
illegalen polnischen Wanderarbeiter in eine naheliegende
Waldung , um sie dort zu verstecken . So handelt ein ostpreuhi-
scher Grohgrundbesitzer, ein Führer der Deutschnationalen und
ehemaliger General , und so wie er handeln viele seiner ost¬
elbischen Kollegen .

Wien , 29 . Okt . Rach einer Meldung der sozialb 0^ , !^
Korrespondenz aus Innsbruck wurde vor Beginn einer '

^
kratifchen Versammlung , in der der Abg . Dr . B a » t
ter der Rednertribüne eine Bombe mit Zünds <9 "

^ 4
den , die von politischen Gegnern derart angebracht 10 ftPjt
dah es dem Täter , der die Zündschnur in Brand setzen ^ jP .
lungen wäre , durch eine Hintertür zu entkommen . Cs 9
Verhaftungen erfolgt . Gleich nach Eröffnung
lung wurden Stinkbomben geworden .

« i

Wenn du einmal dein Herz . . .
Die Hausfrau , die tbr Herz verfrdenki,
HSngt 'S nicht an Tand ,
Und wer darüber anders denkt, :
Hot sie verkannt . . . !
Die Hausfrau , die ihr Her» vergibt ,
Will Qualität ,
Und wer sie bat , der ist beliebt ,
Wie das so geht . . . !
Die Hausfrau , die ihr Herz verschenkt,
Hat 'S im Gefühl — : „
»GS bleibt " — wie sie beim Waschen V nfI

. Perfil — Perfil ! '

D

^ MAGGI S Bratensoße
— der kochfertigen Soße in Würfelform —*
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Seschichtskalende*
27 . Oktober : 1553 Michael Servet verbrannt . — 1728 ^Englischer

Seefahrer James Cook . — 1880 Ausweisung von Sozialdemokraten
aus Hamburg-Altona . — 1899 fMergenthaler . Erfinder einer Setz¬
maschine . — 1923 Küstriner Putschurteil : Buchrucker 10 Jahre
Festung.

Rittertheater
Der Führer erliefe einen Aufruf zur Gründung einer natio¬

nalsozialistischen „Bersuchsbühn e" und fordert Berufsfchau-
svieler und --fchauspielerinnen zur Meldung auf . In Anbetracht des
rein auf theatralische Knalleffekte eingestellten Auftretens der
öitleranbeter , ihrer von beachtenswerter Regiekunft zeugenden
Svrechchortechnik in - und auherhalb des Reichstags und ihrer
mehrfachen „Bomben"erfolge lag eine solche Gründung eigentlich
in der Luft und konnte schon längst erwartet werden . Tritt hinzu
die naturgewachsene schausvielerische Veranlagung der Nazibonzen,
die sich prachtvoll in Szene zu setzen wissen , wie der „Osai" selbst ,
von dem ein ehemaliger Pg . verraten hat , dah er die Gestik zu sei¬
nen Reden vor dem Svicgel einstudiere ! Die nationalsozialistische
Mache an sich schreit also förmsich nach Regie - und Kulissenzauber.
Indessen gehört keine starke Prophetengabe dazu, um der neuen
Bühne ein katastrophales finanzielles und künstlerisches Fiasko
Voraussagen zu können. Ein Spezialtheater kann nur getragen
werden von einer klaffen - und weltanschauungsmäbig homogenen
Besuchermasse . Anders läht sich ein Repertoire auf die Dauer nicht
suscrmmenstellen . Nun finden sich in der Hitlerbewegung Mitglie¬
der der allerentgegengesetztesten Volksschichten zusammen, denen
eine Bühne , wenn sie nicht lediglich Parteikabarett öder Tingel¬
tangel sein will , weltanschaulich Rechnung tragen muh. Wollen
die Hitler ihren grohindustriellen Gönnern , der zahlungsfähigsten
Schicht , etwas bieten , so müssen sie diese Feinschmecker mit einer reich¬
lich paprizierten Kost anlocken , und das Theater sinkt mit schwin¬
delnder Schnelligkeit zum Amüsiertheater Hemd. Solche Litcratur -
ware dürfte aber bei den behäbigen Kleinbürgern auf Widerstanv
stoßen, eine Schicht , die künstlerisch lethargisch und absolut steril ist,
für ein Theatervublikum also nicht in Frage kommt. Bleibt als
Rest das Proletenelement , die sich vom Nationalsozialismus so
etwas wie eine Umwandlung der sozialen Verhältnisse erhoffen.
Diese Leute werden garnicht auf ihre Kosten kommen , weil dem
Nazi-Intendant die Rücksicht auf seine feinen Besucher alle sozialen
Tendenzwerke verbietet . Er wind sich also der bürgerlichen Kunst
in die Arme werfen müssen , eine Kunst, -so dekadent und müde;
und so mit Verfallserscheinungen behaftet , dah sie nichts in die
Zukunft Weisendes mehr besitzt. Die nationalsozialistische Bühne
wird nach einer kurzen , treibbausartigen Scheinblüte aus Mangel
an Stoff und Besuchern ihre Pforten Wieben . Nebenbei ist diese
Art von Eesimmngstheater ein hundertprozentig marxistischer Ge¬
danke und von A bis Z -dem Agilmop der Sowjet -Union abgesvlckt .

Wie ist der allgemeinen Arbeitslosigkeit
abzuhcsten ?

Man schreibt uns : Diesen Ausspruch beschäftigt schon seit Mo¬
naten bzw . bald Jahren die Behörden , Gewerkschaften und am
Ende erst recht den, den es eigentlich angeht . Gewih bestehen nicht
bloh in dem verarmten Deutschland derartige Zustände , sondern die
allgemeine Arbeitslosigkeit ist auf der ganzen Welt und dadurch
auch eine Weltfrage geworden . In Deutschland selbst könnten
aber , wenn überall die Berhältnisie liegen wie in Karlsruhe , man¬
chem arbeitslosen Familienvater zur Arbeit verbolfen werden,
wenn ganz besonders die Behörden und auch die Privatfirmen , ein¬
mal die Berhältnisie ihrer Beamten und Angestellten etwas näher
untersuchen würden und der Not der Zeit gehorchend , endlich mit
den Dopvelverdienern aufräumen würden . Nach monatelang ge¬
sammeltem Material sind in Karlsruhe allein etwa 3000 Doppel¬
verdiener , ohne die Töchter der hohen Beamten , welche ein Gehalt
Leziehen, das ausreichen würde , um die Töchter auszustatten .
Früher , vor dem Kriege war es ' einem Regierungsrat unter seiner
Würde , seine Tochter auf einem Büro oder als Loborantin zu be¬
schäftigen. Gewih sind die Verhältnisse verschieden und steht laut

echtVerfasiung jedem Deutschen das Recht auf Arbeit zu , doch bleibt
jetzt nur noch die moralische Seite der augenblicklichen Lage zu be¬
trachten. Jst ^es denn notwendig , dah eine Familie , deren Vorstand~

demselben
da-
auf

der Gegenseite ein durch die Derhältnisie unter die Räder gekom¬
mener selbständiger Geschäftsmann, der nur auf die Wohlfahrts -
unterstützung angewiesen ist und für feine Frau und für sich mo¬
natlich 48 Jt erhält . Für Verheiratete ohne Kinder wird keine
Miete bezahlt . Ich frage nun jeden Leser, wie muh es dem Ge¬
schäftsmann sein , wenn seine Hausmitbewohner im Ueberflub leben
und er am Hungertuch nagen muh . Er fragt sich dann auch, gibt es
in Deutschland keine Gerechtigkeit mehr . Unter dem gesammelten
Material gibt es jedoch noch manche Berhältnisie zu beleuchten, die
doch hoffentlich dazu angetan sein werden , wie schon gesagt, diesen

ustai " ' ~ ' ' "" .Zustanden ein Ende zu machen . Ein Beispiel darf ich noch erwäh¬
nen , welches jedoch nicht das einzige in Karlsruhe ist und dafür
spricht , dah die Behörden keinen Einblick in die tatsächlichen Ver¬
hältnisse ihrer Beamten und Angestellten haben wollen ! ! Es be¬
schäftigt z . B . das Finanzamt Karlsruhe einen Sekretär ,
dessen Frau beim Postscheckamt Karlsruhe beschäftigt ist . Die Mut¬
ter dieser Familie bezieht selbst noch Pension . Diese Familie bat sich
erlauben können, eine Reise nach Kairo zu machen, andere Fami¬
lienväter wissen aber nicht , wo sie ihr tägliches Brot hernehmen
sollen . So beschäftigt die Stadtverwaltung noch viele Personen ,
deren Frauen teils in hiesigen Geschäften , Behördenbüros und als
Bedienungen in hiesigen grohen Restaurants tätig sind . Und wie
siebt es bei der Beamtenbank aus ?

Diese Zeilen werden gewih keine zustimmende Aufnahme bei den
Betroffenen finden , doch bitte ich alle, die sich hierdurch betroffen
fühlen , etwas Nächstenliebe aufzubringen und mir beizuvflichten,dah jeder Deutsche das Recht auf Leben und Arbeit bat . Ganz be¬
sonders aber sollen die hiesigen Behörden , Firmen nsw. den Ber -
bältnisien Rechnung tragen und nur einen Wahlsvruch beherzigen :
„Heraus aus den Betrieben mit den Doppelverdienern !" Alle
Hochachtung vor der Firma Opel in Rüsielsheim , die es fertig ge¬
bracht hat , ihre sämtlichen Doppelverdiener zu entlasien .

Bes den Staatsbehörden ist die Entlasiung der Doppelverdiener
vielleicht nicht so einfach, aber bei gutem Willen ist manches zu
machen . Es bleibt aber in solchen Fällen für sämtliche Parteieneine gewih dankbare Ausgabe, im Reichs- und Landtage einen An¬
trag einzubringen , der jedem Geschäftsmann gegen hohe Geldstrafeverbietet , Doppelverdiener zu beschäftigen.

s : s Erdbebenmeldung . Die Seismographen des Naturwis -
senschllftlichen Vereins im Geodätischen Institut der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe registrierten gestern morgen hef¬
tige Erdstöße. Der Beginn des ersten Stoßes fiel auf 8 Uhr
13 .8 Minuten . Bevor die Apparate zur Ruhe kamen , erreich -

Ehrungen für Uthmann und Robert Seiö
Stiftungsfestkonzert - es Gesangvereins

Tgpographia Karlsruhe
Die Tyvogravhia verband ihr diesjähriges Stiftungskonzert mit

einer Gedächtnisfeier , die der Erinnerung an das Werk zweier
Groben aus dem Reiche der Arbeiterdichtung gewidmet war : dem
toten Sänger ll t h m a n n und dem lebenden Dichter Robert
Seidel . Letzterer war aus Zürich gekommen , um an dem Fest
teilzunehmen , das eine dankbare Sängerschar ihm bereitete . Der
Vorsitzende Genosse M . Blanke gab der Freude und der Genug¬
tuung der Thyvogravhia Ausdruck, den greisen Dichter in ihrer
Mitte begrüben zu dürfen . Dann gedachte er des toten Liedei -
komvonisten Uthmann , der vor zehn Jahren aus dem Leben ge¬
schieden ist . Blanke entwarf in kurzen markanten Zügen ein Lebens¬
bild des heute in allen Sängerkreisen bekannten und hoch geschätzten
Tondichters . Er kam aus den ärmlichsten Verhältnissen . Armut ,
Sorge und Elend waren seine treuen Weggenossen. Seiner grohen
musikalischen Begabung und einer Arbeitskraft von ungeheuerlichen
Ausmaßen verdanken wir eine kaum übersehbare Chorliteratur , un¬
ter der sich eine Reihe Werke befindet , die mit zum Besten zählt ,
was wir in dieser Kunstgattung besitzen. Uthmann ist in der ganzen
Welt bekannt . Er muhte um die Nöte des Volkes, wußte um das
Herz seiner schaffenden Brüder ; für sie hat er gesungen. Uthmann
wurde der Sänger für Freiheit und Recht .

Seidel ist der moderne Sänger mit Leier und Schwert . In
seinen brausenden und begeisterten Dichtungen führt er eine scharfe
Waffe gegen alle Unterdrückung und geistige Knechtung. Er kämvfte
einen unermüdlichen Kampf gegen Krieg und Zerstörung und sür
den Aufstieg der Arbeiterklasic. Uthmann und Seidel haben sich
beide das gleiche Ziel gesteckt : sie entflammen den Mut , sie sind die
Bannerträger für die geistige Befreiung . Die gedankenreichen, nicht
in alltäglicher Form geiahten Ausführungen Blankes boten der in¬
teressierten Zuhörerschaft, die die Festhalle füllte , ein plastisches Le¬
bensbild zweier grober Arbeiterführer . Das Sängerhoch , das die
Tyvogravhia den beiden Meistern , dem Toten und dem Lebenden,
brachte, kam aus überzeugtem Herzen. Mit festen Schritten betrat
der achtzigjährige Seidel das Podium , um sich für die Ehrung zu
bedanken. Es fiel ansänglich dem greiieu Meister und Dichter
schwer , Worte des Dankes zu finden , denn sichtliche Rührung hemmte
die Sprache . Seidel sprach davon , dah die Dichter tiefer fühlen , aber
auch tiefer leiden müssen . Aus den wenigen ungezwungenen Wor¬
ten, die Seidel an die Genossen , die Mitstreiter und Mitstrcitcrin -
nen , richtete, klang ein aufrichtiger Trost , der doppelt wohl tat , weil
er aus dem Munde eines geklärten Mannes kam , der von hoher
Warte aus den Weltenlauf verfolgt . Seidel glaubt an die Mensch¬
heit und ihren Sieg . Lorbeerreiser mit einer roten Schleife waren
das sichtbare Zeichen der Ebrung , die Seidel zu teil wurde .

Chordirektor Herb old bat die von Uthmann vertonten Verse
Seidels von der grohen, schönen , freien und herrlichen Menschbeits-
symvbonie in sein festlich gestaltetes Konzertvrogramm ausgenom¬
men. Wenn man Seidel bat sprechen hören und den von jeder Pose
abholden Menschen mit seinen durchgeistigten Zügen gesehen hat ,
gewinnt der tiefe Gebalt dieser Dichtung erhöhten Wert . Dadurch,
dah Cbordirektor Herbold zwei Uthmannchöre mit Orchester auf¬
führte , bekam man erst das richtige Bild von der machtvollen Ge¬
staltungskraft des leider von uns zu früh genommcncu Komponisten.
Das heilige Feuer ist gigantisch vom Orchester untermalt , cs wirkt
im Original wuchtig , urkräftig . Die Typographen sangen es mit
flammender Begeisterung . Es war eine Verkörperung , die man
nicht io leicht vergessen wird . Aber auch die übrigen Werke waren
alle mit unendlicher Sorgfalt einstndiert . Cbordirektor Serbold be¬
tonte bei jedem der Sätze die charakteristischen Eigentümlichkeiten .
Er stöbt bei seinen Dispositionen auf keine groben Schwierigkeiten,
denn sein Cbor setzt sich aus Elementen zusammen, die auf Grund
ihres Berufes auf minutiöse Arbeit eingestellt sind . Das Stimm -
material der Tyvogravhia hat auherordentlichen Wohlklang , er ist
gleichmäßig verteilt , das gibt allen Wiedergaben eine eindrucksstarke
Prägung . Die Aufnahme von Werken von Mozart in das Pro¬
gramm gab seiner Zusammenstellung einen festlichen Charakter .
Staatsschauspieler Hier ! trug eine Reihe Gedichte von Seidel vor.
Der Künstler war anfänglich nicht mit den akustischen Verhältnissen
unserer Festballe vertraut . Erst allmählich gewann das wohllau¬
tende Organ an Volumen und bei den letzten Gedichten stellte sich
auch der zündende Funke ein . Konzertmeister Voigt spielte voll¬
endet das A-Dur Violinkonzert . Der grobe blühende Ton Voigts ,
leine klassische Auffassung, die technische Meisterschaft, mit der die

Kadenzen wiedergegebcn wurden , fanden bei der Zuov ----
^

höchste Bewunderung . Das Gemeinschaftsorcheste «
tete das Violinkonzert äußerst diskret . Kapellmeister G » « '

1(
-mtf TötttAw nt 'TM* tftatnfaf it vmit seinen Leuten delikat zu musizieren . Di« weich gespielt«
Ouvertüre fand beim Publikum lebhaften Beifall .

Morgenfeier zum 80 . SeburtstoS
von Robert Seidel

■s

Wiederum batte sich das Gemeinschaftsorchest « «
^der Leitung seines bewährten Dirigenten Kurt Guhr W 1 j

gung gestellt . Mit einem schwungvoll gespielten Krönung
ercssinete es die Feier . Dann brauste der mächtige Cbor : >
durch den Raum . Das Sängerkartell unter der
Kartelldirigenten Josef Fuchs brachte das monströse ^
einer eindrucksstarken, wuchtigen, vollendeten Wiedergabe.

Die Festrede hatte Genosse R v b b a ch übernommen . Aus
von Empfindung und großer Anteilnahme an dem Lebensv>«
bert Seidels getragenen Ansprache klang die Verbündend«'
Sängerschaft mit dem Dichter, feer ihrem Ziel und GtlC

g |
Liede Ausdruck gibt , und der nun am 23 . Dezember seine »
burtstag feiert . Aus den Worten Genosien Rohbachs
Leben des Geistesarbeiters und Dichters , das köstlich war ,

® ,|
viel Mühe und Arbeit barg . Als Proletariersohn geboren, -
Seidel nie die Nöte und Sorgen dev Klasse , aus der er ß«1 -
war und zu der er sich zugehörig fühlte . Seine Gedichte »»
sozialvädagogifchen Arbeiten muten mach heute so modern
vor 40 Jahren , als Seidel zum erstenmal vor die Oefst'n .j«
trat . Die Verse, die Genosie Rohbach zytierte , und deren
in die letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts fällt , r
aktuell , als ob sic von den politischen Ereignissen der letzt»«'
neu Wochen infziriert seien . Die Einfachheit und Klarb «»

^
Rhythmusses, der Schwung ihrer Verse» der tiefe ethiW ,
ihrer Gedanken, deren Wollen in der Masse lebt , geben
Vorbestimmung zum Volkslied . . „j

Als Sozialvädagoge ist Seidel als erster für den Arb«'
gedanken eingetreten , hat er schon vor -50 Jahren für
Weltlichkeit der Schule gekämpft. In seine « Folgerungen ^
auf Karl Marx , wenn er in seiner Beweisführung zeigt,
Schule untrennbar mit Art und Form der Gesellschaft verkn .
Erst durch die Umgestaltung der gesellschaftlichen Verhältnis
sozialistischen Eemeinwescu kann die Schube wahre Arb«'
werden , die jeden Menschen zum produktiven Mitglied %
meinschaft erzieht . — Seidel hat mit seinen Arbeiten , unt« .
seine Antrittsvorlesung an der Universität Zürich „Ueber ^
bekannten Pestalozzi" besondere Bedeutung beamsprucht, vi«!
svruch und Anfeindung bervorgerufen . Es ist ihm geganß^
allen Neueren , die ihrem Zeitalter vorausgeeLlt sind : si«^ >
als Friedensstörer und Temvelschänder gebrandinarkt .
Seidel seiner inneren Mission gefolgt und hat seinem
seinen Zielen weiterhin Ausdruck gegeben. In dev Hand i>«' ^
terschaft liegt cs nun , Seidels geistigem Werk die vraktiM^
Inn » zu erkämvien . Möge den greisen Dichter die 2*« .
Ehrung , die ibm aus der Arbeiterschaft entgegengckbracht #
Unrecht vergessen lassen , das er erdulden muhte . „

In humorvoller Weise, die den Dank des Jubilars fü* ®jl
zuteil gewordene Ehrung zum Ansdruck brachte, erzählte,v i
der mit langanhaltendem Beifall begrübt wurde , Evist« '
seinem Leben. Aus seiner schlichten Art der Mitteilung '"O
lich der schwere Kampf des aus Prolctarierkreisen Anfß«> -ik
zu erkennen, dessen Ringen um Achtung und Anerkennung
bitteren Enttäuschungen und Entmutigungen führt . D ««

' ll « . ■
Autor ivrach von dem Leid , das ihm seine noch nicht v^
Werke bereiteten , von feiner Arbeit über den unbekannteŝ^

,jiiseau und der Abhandlung , die die Zusammenhänge von jS
Gesellschaft , Staat und Pädagogik behandelt . Der Glückun'

^ jk
Dichters an die Jugend , deren begabten Elementen beute » „ i

'

eine leichtere und bessere Entwicklung gewährleistet f« ' - ..^
'

selbst noch bcschieden war , kam aus einem erfahrenen und
ten Herzen.

Der Glückwunsch des Sängerkartells , der durch den
Tövver dargebracht wurde , erfüllte alle Anwesenden
tuung , weil er dem verehrten Arbeiterdichter , der unter ^
bens Not zu leiden hat , die tatkräftige Hilfe des Arb« ' ' g4
bundes zusagte. Die schlichte Feier wurde mit der Mall «» '
türe zu Pbädra beendet.
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zweiten Stoßes die Station . Die Erdentfernung beträgt etwa
400 Kilometer .

*1 ) ie Slotigei JLebio &tet :
Verkehrsunfälle

Am Sonntag abend stießen Ecke Kaiserallee und Rieistabistrahe
zwei Personenkraftwagen zusammen. An einem der beiden Fahr -
zeuge entstand ein Sachschaden von etwa 1500 Jl , während der
Nihrer des anderen Wagens mit leichtem Sachschaden davonkam.
Der Unfall wurde von beiden Seiten verschuldet.

Am Samstag nachmittag kollidierten in der Sardtstrahe ein
Motorradfahrer und ein Radfahrer . Beide kamen zu Fall und tru¬
gen leichte Verletzungen davon . Die Fahrzeuge wurden beschädigt .
Der Motorradfahrer batte die Verk^ rsvorschriften außer Acht ge¬
losten.

Am Samstag abend fiel ein Dienstmädchen von hier in der Gar -
tenstrahe aus bis jetzt noch unbekannter Ursache aus einem fahren¬
den Strahenbahnwagen . Sie erlitt eine leichte Eehirnetschütterung
und eine Quetschung «m rechten Knie . Die Verletzte wurde mit
dem Krankenauto nach dem Stadt . Krankenhaus verbracht , von wo
sie nach Anlegung eines Notverbandes zu ihren Angehörigen über¬
führt werden konnte.

Ueber Sonntag ereigneten sich außerdem mehrere Verkebrsunfällc
leichterer Art .

Vermißt
Das 16 Jahre alte Dienstmädchen Hilda Eodelmann non

Berghouvten , das zulekt hier in Stellung war . hat sich am 22 . Ok¬
tober von seiner Dienststelle entfernt und ist bis heute noch nicht
zurückgekehrt .

Alkohol und grober Unfug
Ueber Sonntag muhte die Polizei 20 Personen wegen Rube -

störnng und groben Unfugs zur Anzeige bringen . In 5 Fällen war
vorübergehende Festnabme nötig . Eine Person gelangt wegen
Körperverletzung zur Anzeige. Fünf Personen muhten wegen Trun -

letzungen auf , eine muhte wegen Tobsuchtsanfall ine st»^^
kenbaus cingelieiert werden.

Diebstähle
Ueber Sonntag wurden der Polizei fünf Fohrraddicdn jj .

meldet. Zwei Fahrräder wurden herrenlos vufgeiunden . , fil\
Person eines 37 Jahre alten Dachdeckers wurde ein M \ it
ermittelt und hinter Schloh und Riegel gebracht . Dem -
eine scharf geladene Schuhwaffe abgenmnmen.

Die Ha.nHs
Ädrisruue rann im rauie xueies ^ wnres am ein 5Ut<* jn* ^
sieben als öffentlich- rechtliche Körperschrrft zurückblraen- ^
.̂ .*12 . . . - w. .. «Mittel ! *.

( : ) 50 Jahre Handelskammer Karlsruhe , ^ne
Karlsruhe kann im Laufe dieses Jahres auf ein Sviao ^

anfänge der Kammer reichen indessen erbeblich weiter ^
es ist ihre Geschichte bis auf kurz nach 1800 verfolgda«-
blick auf den Ernst der Zeit bat die Handelskamm««
öffentlichen Feier ihres Jubiläums Abstand genomwen^

tWt
( : ) Zur Besetzung der evang . II . Altstadtpfarrel .

ilgende Berichtigung : Nach einem Bericht des
vmn 23 . Oktober bat Pfarrer K a v v e s in einer ,Will bi ), ^ /llUUll l |Ul ^ 7| Ullvl V* U V '*’ » 7 ' , f n <j V - '
demokratischen Parteiversammlung davon Mitteriu "
„daß die Kirchenregierung den Genossen Wünj <9Vgosif ']/der Besetzung einer Pfarrei abgelehnt habe , weil « « . f. elf Zi
krat sei und einen Artikel gegen den 8 218 P" ,
Diese Mitteilung entsvricht nicht den Tatsachen. .
Wünsch nicht abgelehnt worden ist . weil er , Sozrar j
gebt schon daraus hervor , dah die Kirchenregierung » !«'' ,«
drücklich erklärt hat . die betreffende Pfarrei bleik« em
sozialistischen Geistlichen der Landeskirche vorbebatre ^ j ^ e^ ,
»erweisen in dieser Sache auf deu heutigen Artlkei ^,, ■
lösche Kirche im Kampfe gegen sozialistische Pfarrer -

Wasserftanü des Rkeins . . ^
Basel 144 . gef 2 : Waldshut 323 . gef. 8 : SHusterN^
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rr«s den vereinen
Hand « ttb Auge

«rften Sitzung der « lwwestdeuNchen Ltchttechnijchen Gesellschaft ,
LÄPSer d . I .. hielt im großen Hörsaal d« S Chemisch.

JtMuttzklder Technischen Hochschule Obertng. H e r i g - Karls.
^ BegrMder der Mamrsaetologl« , «inen Vortrag über . Hand

,- ^ uee *. Durch diesen » ortrag sollte im wesentlichen di« Frage
Cr10®* werden: Welchen Anteil haben Hand und Auge am Kultur .

Menschheit ,
AtE behandelt « der Redner dt« Entwicklung der Sinnesorgane

w Hautssnn . Er macht« entwickluugSgeschichtlich« Angaben aus
^ Manzen» und Tierreich . Sr »eigi«, wie sich bet dem Gefühlssinn
^

"
Mistetkung «instellt dahingehend, daß der Gefühlssinn in ge

,
’

A
"
. - 1

ei
ut

itirperteilrn lokalisiert wird zum Tastsinn , wi« ferner aus dem
" n Achtemhfl übliche Fleck« werden und sich schließlich schall-

^
'"bliche Teile ausvtlden . EndNch ist beim Menschen eine Dtfteren-

der Tastsinns in 8 Sinne , nömlich Berührungsstnn, Schmerz .
^ °""0nn, « altstnn , MuSktlfinn, Tiefenstnn nachzuweisen und ein«

^ iknzternno der SehfinnS In nur zwei verschiedene SinneSeinrich-
Zapfen für Tag««sehen und Stäbchen sür DämmerungSsehen.

tẑ denfassend kann also gesagt werden, daß der GefühlSstnn als AuS»
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4lus
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tn «f :

5»nrt der diesbezüglichen Entwicklung anzunehmen ist.
Hand ist ledoch mehr als nur Trägertn de« Sinnesorgans , ste

aktiv tätig . Hier entwickelt « der « ortragend« seine Interessanten
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^ über aktive und passive Organ«, di« er mit der Bezeichnung „ Slom-
Nii» , onrorgane" belegte . Der passiv fühlenden Hand stellt er die

sonnende Hand gegenüber. Dem passiven Ohr den aktiv Schall-
’ " zeugenden Mund und Kehlkopf , dem passiv Ltchtwellen ausneh -

lijT 1 Auge kann beim Menschen aber kein aktiv Lichtwellen aussenden«
tzĵ gan gegenübergesetzt werden. Während manchen Tieren (Glüh.

Katzen, Eulen) dt« Möglichkeit der LichtwellenauSstrahlungge .
I, fehlt st« beim Menschen , und dieser ersetzt, wi« der Vortragende

hervorhob , diesen Mangel durch di« Benutzung und Jndwnst.
î . ® des künstlichen Lichte«, der FeuerS. Das war wohl daS Wefent »
jj,

' ®wr vielleicht der Höhepunkt des Vortrages .
^ «ine wichftg « Beziehung »wischen Hand und Auge kennzeichnet«

serner die . sensible Konirolle' . Verstanden wird unt« r diesem
der Vorgang , wie daS Ang« ununterbrochen di« Tättgkeit der

st ®" dachtet und gleichzeitig korrigiert. Di« praktischen Betspiele, die
Wi * Vorgang erwähnt wurden, waren sehr interessant , tnSbeson -
ity> Tatsache , daß die künstlich« Beleuchtung bei dem Handwerks-
ilhx̂ brikationSbetrieb als wesentlicher Faktor zur unbehindertenDurch -

®*r sonstbien Kontrolle anzusehen ist . Der Vortragende wies «n
W "1 Zusammenhang eint>ringlichst auf die von Dr . Weigel, dem ersten

der Ltchttechntschen Instituts an der Karlsruher Technischen
durchgesührten Untersuchungen hin und gab einig« praktisch«

^
Ele aus der Wcigelschen Abhandlung . Da« Licht alS Werkzeug ",

st» Vortrag wurd« ferner gezeigt, in welcher Weis« «S der Mensch
tztz, Hai, di« Hand und dar Auge durch Schaffung von neuen Ge -

iu ertüchtigen , z« erweitern und zu vervollkommnen . Durch an«
1̂ Lichtbilder wurde di« Entwicklung des Werkzeuges zum Ma»
v 'wterkzcug, zur Werkzeugmaschine usw. erläutert.

Vir **1!" dritten Reih« zeigte der Vortragende die Entwicklung der
5u. a,c der Meßtechnik und wi« S daraus hin, daß wir jetzt bereits eine
H r ^ ’orclt von einem Millionstel Millimeter erreicht haben . ES hat
iî ®^>sscrmatzcn die Emanzipierung des Auges von der Hand voll«

Um, doch stnd alle diese Werkzeuge und Apparat« von der Hand
fstt, " nnb " ll« müssen von der Hand bedient werden. Damit hat
ip,

**n Teilgebiet seines eigentlichen Arbeitsgebietes, der Manufakto»
ist,/ ®ohand«lt und gleichzeitig di« Dichtigkeit dieser neuen Wissens,

dargelegt.
^ blost interessante länger« Diskussion, di« stch an den Vortrag

z.
" und an der sich vor allen Prof . « . Bunte , Dr . Horftmann, Prof ,

b , ^^ssNnüller und Dr . Weigel beteiligten, konnten die einzelnen Fra-
weiter geklärt nnd vertieft werden.

Abendunterhaltung im Natnrheiloerein
*8. Oktober fand tm Saal der Löwenrachen ein« Adendunterhal-

"Utt, die wteder einen schönen , harmonischen verllNif nahm. Der
in seiner jetzigen srevnblichen und geschmackvollen Aufmachung ,
von der kundigen Hand d«S MitgVedS Gärtnermeister Bollin

ikütẑ/UUrdigen , vornehmen Rahmen für den Abend . Rach kurzer Be-
durch den 1 . Vorsitzenden , Herrn Docker , führt « Mitglied

seine Hörer tn rntzückenhen , von den Welsen einer Horn -

, der Polizeikapelle umrahmten Bildern über die Höhenweg« durch
'Ugere Heimat, den Schwarzwald, nach Basel , WakdShut und

L ' .icn Allgemeine Bewunderung fanden die herrlichen Land -
tz

' in geschmackvoll kolorierten , selbst in den tiefen Schatten noch
für

Tr11tob n 9tnw,**‘««üwu luumciien , ieu»| i ui cen ucycn vopaucii nwy
***1 ^

^^ gczeichneten Lichtbildern gezeigt wurden . Schön « Erinnern « ,

teil ‘u Alten und Ansporn für di« Jüngeren zu neuen Fahrten.
durste vollste Anerkennung für seinen auch tu der Form

V .
“

$ h
Vortrag ernten. AlS Anhang wurden dann von verrn

S , der Naturhelkbewegung In BerNn und dem ErholungS-

,̂ >>io» Murnau vorgeführt. « nfchlteßend ehrt« sodann der Borsttzende
Herren , dl« auf «in« Sstjährige Mitgliedschaft zurückdlicken

Vorsitzende fand herzNche Wort « der Anerkennung nnd deS
st̂

u die Jubilar « , di« durch ihr« Treu« die werwollcn Elnrichtun»
tob Bewegung baden schaffen helfen. Herr Professor Schmidt

Uer Jubilar « feiner Freude und feinem Dank Ausdruck . Im
» i>w , matten ssch noch Herr Kaufmann L. Metzger «ud seine Gattin
, o# J ^ hKrtct selbstloser Weis« tn den Dienst deS Abends gestellt .
, d

'
öS" 'anfl mit weichem , fein durchgebtldetem Sopran »Liebes-

do
^ " ngariner, »Für dich allein" von Geehl, di« Art « der San «

Marcagni und rin Wtener Lied . Herr Metzger bracht« vollendet«
5°br» ' Zuller «nd heiterer Art, wobei »Di« Veteranen von Mars >la.
Iist Erlebnisse de» Drehorgelmann« » mit ihrem vaterkändi -
kSPfc besonderen BeisaL fand . Aller in allem ein schöner
^ to>hr>̂ . draturheilv «r«liu . Dt« Postzeikapell« sorgt« noch für wettere

« . H.

Bilder an » dem Luftbad de » Vereins (Dammerstock) , vom

vevanttattun -cn

Di«
ItW
V
,Ü«

193«. Für den Lichtbilder .« ortrag über dt« »In -
» '• ö , i l* Himalavâ Szpedttton 1930 ", den der EkpedttionSletter Prof .
»Mr i» 7. ® ^ tnsurtv heut « Montag , den 27 . Oktober , abends
»''ist» ^ ^ 'ntrachtsaale holten wird , besteht, wie wir höre « , in weitesten

ein . ? todhast«,i« Jnteress« . Di« Dhhr«nsurth .» kp«dttton «st tn der
«(..ton . interessantesten und erfolgreichsten großen Fahrten, die je
d»?^ert^,

"^ ^ rg«n Zentralasten» auSgesührt wurden. Ueber di« per-
d? tosh,

" Hochpässr, höher al» der Montblanc, ging di« Sipeditton tn
,7 °> ei», , «reng verschlossen« Land Nepal, da» seine Psortrn zum ersten

« rvedition gastlich öffnet « . Sowohl di« Wissenschaft.
K®

teig, die photographische Ausbeute der Elpedition war über -

m"'niuee» >»f*«be von prachtvollen Aufnahmen, von denen Professor
d" feinem Bortrag rin« Auswahl der schönsten Bilder vor -

ta .?! ojofi
®’ h>«tb«n ein anschauliche« Bild von einer überalpinen, nn-

^ sseb
°

°i HochgebirgS -Landschast geben . Und in dieser Szenerie
- Ltl wahrhaft dramatischer , an Schwierigkeiten. Gefahren und

togs- " " « rreicher Kampf ab , ein würdiges Gegenstück zu Englands
J*jT! n. u bom Everest ". Daß der Leiter einer iniernattonalen, vor .

%'
War n̂gliichem Geld « bestrittenen Himalaya-Erpetttton ein Deut-

Tatsache muß uns mit berechtigtem Stolze erfüllen. Da
m , ÖIei,4iv, »

" bT<*i'<l bei diesem Lichtbildervortrag gerechnet wird , ist es
E tzap,,,, . . sich nmnertcrte Karten tm Vorverkauf bei Kurt Neu-
^ fi, ,Ufl M 81, oder bei Bielefeld (Marktplatz , Ecke Kaiferstratze )

'
¥kt
ß' ic ’

Neu-
z»

Vorläufige Wettervorhersage
it t oer Baöifchcn Landeswetterwarle

^ lwdskaudinüvischen Tiefs hat sich nach Nordoste
'n

o^ ite Strom volarer Luft ist weit nach Süden vor»
5Beftrr>nk über Westeuropa starken Druckanstieg bewirkt .

Kaltluftstromes geben jedoch die groben Tem»
^ ^ >tter„n? 'EM erneuten Anlab »u neuen Randwellen, so dab

■ *ntfl** * veränderlich bleiben wirb,
EtotUch« Wittern»« für Dienstag , 28. Oktober : Fort-

^ MMiLLLLllLen Mittornna nach kurzer Veiieruna erneut

I Slleine bad . Chronik
Wintereinbruch im Schmarzwald

Sonntags - Schneefiille im Gebirge bis auf 800 Meter herab !
cn . Vom Schwarrwald, 26 . Okt. Nachdem bereits rum Wochen¬

end« in allen Lagen 'des höheren Schwarzwaldes ein winterlicher
Auftakt durch den unuennittelten Eintritt von Schneetreiben und
Frösten zu verzeichnen war, gestaltete sich der letzte Sonntag des
Oktober besonders wetterwendisch und wetterkritisch . Laut brau¬
send und tobend fuhr die Windsbraut über die Berg« hinweg, in
wilder Jagd wurden die dunklen , zeitweilig rabenschwarzen Wol¬
kengebilde über die Kämme und Salden hinweggetrieben, bei ab¬
sinkender Temperatur erneuerte sich das Schneegestöber bis
zu den mittleren Vergzonen und versetzte die Eebirgsreviere ober -
balb 800—1060 Meter allmählich , aber in weitem Ausmaße in den
glitzernden Winterstaat.

Der rauhe Nord west , der in der Nacht rum Sonntag ein-
trat, führte allgemein zu Frösten , so dab die obersten Lagen
des Schwarzwaldes, wie Feldberg, Herzogenhorn und V .lchen bis
zu —3 und — 4 Grad Kälte erreichten , die Söbenzüge des Nord¬
schwarzwaldes , wie Sornisgvinde, Badner Höhe, Rubestein und
Schlifskops 0 bis —2 Grad Kälte ausweisen konnten . Zeitweilig
zogen heftige böige Schneeschauer über die exponierteii
Bergmassive, so dab sich hier trotz der früheren Jahreszeit schon
eine durchaus winterliche Stimmung breit machte. Zwischen Ba¬
dener Höhe , Unterstmatt, Grinde einerseits und den Murgtal -
böhenzüsen Ruhestein , Schlifskops , Kniebis , Hobloh andererseits
bedingte kräftiges Schneetreiben die Bildung einer zentimeter-
hohen Neuschneedecke; in mittleren Berglagen , etwa 700 Meter
herab , wechselten den ganzen Sonntag über stark böige Regen¬
schauer mit Graupel- und Hagelschlägen . Selbst in der Höhenlage
des Wiedenfelsen und von Allerheiligen ist die Temperatur dis
in di« Nähe des Gefrierpunktes aboesunken .

Den sonntäglichen Bergwanderern bot sich jedenfalls ein ein¬
drucksvolles Bild in dem Toben der Naturgewalten , in dem
Kampf zwischen Spätherbst und Frühwinter. In den Mischwal¬
dungen und Laubfarsten des unteren Schwarzwaldes fegt« der
Wind die letzten falben Blätter hinweg, die mittlere Höhensone ,
die schon dichter Nebel hüllte, zeigte noch ihr dunkles , herbes
Herbstgrün der Tannenwälder. Aber oberhalb 800 bis 900 Meter
zog sich unvermittelt ein Streiten hin, gleichbedeutend als Sym¬
bol der getrennten Herrschaft von Herbst nnd Winter : da zeigten
sich nämlich alle grünen Spitzen und Nadeln, alle Aeste und
Zweige auf einmal mit einem schneeigen , schillernden Weib über¬
zogen . Trotzdem dunkelgraue Schwaden die Berg- und Wald¬
gefilde verschleierten , so drang dennoch das heller leuchtende , lichte
Schneeweib durch, gleichsam den sieghaften ersten Wintervorstob
demonstrierend . Den ganzen Tag aber ging der Sturm über dte
Hochgefilde hinweg ; die Dergwälder stöhnten in seiner Gewalt
auf, die ragenden Fichtenstämme ächzten und knarrten im Heulen
der Windsbraut, niedrige Föbren und Zwergtannen neigten und
beugten sich und was morsch war, knickt« ab und zerb̂rach in dem
wilden Sturmlied des nahenden Winters .

Unterschlagungen
DZ. Blankenloch (A. Karlsruhe) , 28. Ott. Der Hilfskassen -

verwalter des Finanzamts Karlsruhe-Land und Rechner der land¬
wirtschaftlichen Konsumgenosienfchaft , Grimm , ist gestern unter
dem Verdacht, gröbere Unterschlagungen begangen zu haben , ver¬
haftet worden . Wie festgeftellt werden ko«nte, hat er über 4000
Kassengelder unterschlagen , außerdem soll er die ihm anvertrauten
Gelder der Konsumgenossenschaft veruntreut haben .

Schwerer Verlehrsunfall
Weingarten , 25 . Ott. Gestern nachmittag kam zwischen

Weingarten und Durlach der Heizer Stefan B a l l i n g ans Karls -
ruhe-Mü- lburg mit seinem Motorrad zu Fall und verletzte sich
schwer. Ein vorausfahrendes Auto bog links ab, Balling , der in
schneller Fahrt war, muhte plötzlich die Bremse riehen und kam
dabei zu Fall . Mit einem schweren Schadelbrnch «nd inne¬
ren Verletzungen wurde es ins Krankenhaus Durlach verbracht.
Sein Sobn , der aufs Feld geschleudert wurde , erlitt keine Verlet¬
zungen . Balling dürfte kaum mit dem Leben davonkommen .

10 000 Mark Lobngelder unterschlagen
O f f e n b u r g, Der Kassenbote des Emailierwerke» Bob u . Mann

in Orteuberg , der auf der Bank die Lobngelder für die Firma holen
sollt«, ist mit 10 000 Mark nach Strabbnrg geflüchtet . Der Bote Al¬
bert Silberer ist seit fünf Jahren bei der Firma tätig und hat in
dieser Zeit regelmäbig jeden Freitag die Lobngelder abgehoben . —
Rach einer weiteren Meldung ist Silberer Samstag früh in Strab-
burg festgenommen worden . Er wird nach Offenbnrg ansgeliefert.

Offenborg. Unter dem Verdacht der Unterschlagung gröberer
Summen wurde der 43 Jahre alte Fabrikant Georg Pfäh l e r , In¬
haber der Glasmanufaktur Georg Pfähler , verhaftet. Die Firma ist
feit 14 Tagen in Konkurs und hat früher 80 dis 100 Arbeiter be¬
schäftigt .

I MhM
ktUingen
Versammlung der SPD . KommendenFreitag , abends 8 Uhr, fin¬

det in der „Krone " eine Versammlung der SPD . statt , zu der neben
den Mitgliedern die Volksfreundleser, die Sport- und Gewerkschafts -
«enossen « ingeladen sind. Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag
über Gemeindevolitik . In Anbetracht der bevorstehenden Ge-
meindewahl ist es erforderlich , dah unser« Mitglieder sich vollzählig
einfinden.

s Oostal
Baden-Baden
Junge Sozialdemokraten. Mittwoch, 20. Oktober, 8 Uhr, findet

der nächste Aussprache -Abend statt . Zur Debatte gestellt wird das
Thema : Arbeiterklasse und Arbeitsrecht . All« Genossen , auch die
Genossen der Arbeiterjugend, werden ersucht, bestimmt und pünkt¬
lich zu kommen.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
Durch Erlab des Ministers des Innern wurde ein Teil der ab¬

gesonderten Gemarkung Vburg , auf dem auch die Schlobruine steht,
im Mahgehalt von etwa 157 Hektar mit der Gemarkung Baden-
Baden vereinigt. — Nachdem das Unterrichtsministerium erklärt
bat , dab sich der Staat an der Tragung der persönlichen Kosten
nicht beteiligen könne , muh auch die Stadt mit Rücksicht auf diesen
ablehnenden Standpunkt des Unterrichtsministeriums und ihre
eigene ungünstige Finanzlage davon absehen , Mittel für eine Er¬
weiterung des Werkstattunterrichts an der Gewerbeschule aufzu -

Rote Hände oder brennend rote» Gesicht wirten unfein. Ein wlrssamer
Mttel dagegen ist die kühlende , reizmildernde und schneeig^veitze Creme
( .eodor , auch als herrlich duftend« Puderunterlage vorzüglich geeignet.
Ueberrasch -nd -r (Erfolg , Tube 1 M ., wirssam unteritützt durch Leodor-Nelselse ,

wenden . — Für die vom Ortsausschub Baden-Baden der Arbeiter¬
wohlfahrt im Laufe des Winters zu veranstaltenden Flick- und
Nähkurie für arbeitslole Frauen und Mädchen wird der Hand¬
arbeitssaal im Mädchenvolksschulhaus in der Zähringerstrabe je¬
weils am Dienstag von 20 bis 22 Uhr unentgeltlich zur Verfügung
gestellt . Die Kosten für Licht und Heizung werden vom Fürsorge¬
amt übernommen . — Bei der Wahl der Stadtverordneten am
16. November 1930 soll die Abstimmung nach Geschlechtern getrennt
erfolgen. Die Unterscheidung soll , wie dies bereits einmal bei einer
früheren Wahl geschehen ist, durch Aufdruck der Worte „Mann"
und „Frau" auf die Wahlumschläge erfolgen.

Wammer rCimd
ftttii

EemeindepoUzeibeamtenkurs im Amtsbezirk Kehl
Die Bezirksbebörde batte für Dienstag und Mittwoch die Ee-

meindevolizeibeamten des Bezirks Kehl zu einem zweitägigen
Lebrkurius hierher beordert . Am ersten Tage sprach Gendarmerie¬
kommissär Gurr von hier über hechte und Pflichten, sowie Zu¬
ständigkeit der Eemeindebeamten"

, ferner über das „Bettler -,
Landstreicher- und Zigeunerunwesen, die Polizeistundenüberwa¬
chung und Verhalten bei Brandausbrüchen" . Regierungsrat S t i e -
f e l behandelte das „Polireistrafrccht und Polizeistrafverfabren,
die Gewerbevolirei, das Preb-, Vereins - und Bersammlungswesen" .
Am zweiten Tage sprach zunächst Polizeihauvtmann P fe i f e r von
der hiesigen Staatspolizei über das „Strabenverkebrs- und Luft¬
verkehrswesen , sowie das Kraftfahrzeugrecht "

. Anschliebend refe¬
rierte Regierungsassessor Dr . Arnold vom Bezirksamt über
„Pah- und Fremdenwesen , kleiner Grenzverkehr , Gastftättewesen .
Lebensmittel- und Gesundheitsvolizei, sowie das Veterinärwesen".
Eerichtsassesior Dr. Kaufmann behandelte in etwa anderthalb-
stündigen Ausführungen die Tatbestandsfeststellung und Berbre-
chensaufklärung , sowie die Spurensicherung und den Erkennungs¬
dienst .

> Minseigial
Offenbura
Offenhalten der Geschäfte. Am gestrigen Sonntag Mittag waren

in Osfenburg die Geschäfte von 1 bis 5 Ubr geöffnet. - Das Offen¬
balten der Läden geschah mitAücksicht auf den Allevbeiligentag am
kommenden Samstag . Der Geschäftsgang war infolge der Ar¬
beitslosigkeit und Geldknappheit nicht besonders gut.

I Jlus der Stadt Sburl&ch
Jungsozialisten. Arbeitsgemeinschaftfällt heute wegen Berbindc-

run« der Referentin aus . — Die Karlsruher Arbeitsgemeinschaft
ist auf Dienstag verlegt worden , die Teilnahme wird dringend
empfohlen . Abfahrt 19 .30 Uhr Bahnhof Durlach.

Schweinemarkt am 25. Oktober . Der Markt war befahren mit
45 Läuferichweinen , 303 Ferkelschweinen ; verkauft wurden 32 Läu¬
fer , 270 Ferkel ; Preis per P -rar Läufer
Paar 24—30 M .

50—60 Jl , Ferkel per

1 3>ariei Wachridilen
Grötzingen . Sozialdemokratische Partei . Morgen Dienstag abend

8 Uhr findet im „Ochsen" eine sehr wichtige Parteiversammlung
statt . Das Erscheinen aller Genossinnen und Genosien ist dringend
erforderlich .

& u * eeet 'WM -
Gertrud Frenze ! immer unglaubwürdiger

Der Frenzel- Prozeh in Potsdam ist in ei » entscheidendes Stadium
getreten. Der Staatsanwalt bat im Laufe der Samstagsoernebmung
EertrudsbisherigeAusfagein einem bestimmten wesent¬
lichen Punkte ebenfalls für unglaubwürdig gehalten. Auf die
Frage des Vorsitzenden erklärte Gertrud am Samstag , dab sie nicht
mehr die Prozehberichte in den Zeitungen lese . Später erttärte sie
dagegen : „Was gestern von den Zeugen ausgesagt worden ist, das
stimmt nicht ! " Als der Vorsitzende nun fragte, warum sie wisse ,
wer am Freitag vernommen worden sei, muhte sie zugeben , dab sie
die Prozebberichte in den Zeitungen zwar selbst nicht lese, sie aber
von ihrem Vormund » dem Dr. Stappenbeck in Potsdam , vor¬
gelesen bekäme . . . — Die weitere Zeugenvernehmungam Samstag
beschäftigte stch mit den Vorgängen in Fürstenwerde in Mecklenburg ,
um deretwillen Frenze ! seinerzeit mit verurteilt worden ist. Gertrud
Frruzel blieb bei ihrer Darstellung, die der Staatsanwalt neuer¬
dings selbst nicht mehr als restlos glaubwürdig zu halten vermag.
Zu heftigen Szenen kam es fchliehlich bei der Vernehmung
des Pfarrers Schenk , der, vom Verteidiger Dr. Brandt «ach
wichtigen Einzelheiten feines Privatlebens befragt, die Aussagen
verweigern wollte. Auf Anordnung des Vorsitzenden muhte Pfarrer
Schenk iedoch keine Aussagen machen.

Uraufführung. Die Uraufführung von Bernhard Grüns Operette
„Bömifche Musikanten ", Text von Julius Wilhelm und Peter Herz,
findet Donnerstag, 30. Oktober , unter der Regie von Dr . Eckert
mit Anno Eoty a . E . vom Theater an der Wien und Hermann
Wolder in den Hauptrollen statt . Das Werk ist bereits vor der
Leipziger Uraufführung von elf ersten Bühnen Deutschlands er¬
worben worden .

Tageskalenöer
- er SozialücmparlciKarlsruhe

Bezirk Oststadt
Heute Montag abend 8 Ubr, findet im „Bernhardushok " eine

Sitzung
'
des Bezirksvorstandes und der Strabenoblente statt , wozu

alle in Frage kommenden Genossinnen und Genosien mit der Bitte
um vollzähliges Erscheinen freundlichst eingeladen werden .

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Solb

Zug A . Montag , 27. Oktober , vunkt 8 Mr Hebelschnl« , Z . 2 .

Vereinsanzeiger « vLA'K"
Ofrcndeintasamelofft An*« nnm di«t«r XaMt >» tm Tltgtt Mn« Xnf««taK , «Mr mnbtn v—

R<noM )<«aiPTfti bnrcAut
Karlsruhe

Freie Turnerkchaft. Heute abend 8 Ubr Turnratssitznng im Lokal
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(jeirerksrtmfHiches
Die württembergifchen Landwirte fordern Abbau der

Sozialversicherung
Die Sozialversicherung für die Land - und Forstarbeiter ist nach

der Ansicht der roürttembergischen Landwirte zu weitgehend . Auf
der Landeskonferenz des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes in
Württemberg, , die kürzlich stattfand , wurde dieser Ansicht recht deut¬
lich Ausdruck gegeben . Nach einer mit kräftigen Worten geführten
Aussprache über die Sozialversicherung wurhe nachstehende Ent¬
schließung gefaßt :

„Bei den gegenwärtigen besonderen Berhültnissen in der Ar¬
beitslosenversicherung dürfen die weiteren Reformen am Gesetz
selbst nicht mehr aus die lange Bank geschoben werden . Es muh
vor allem eine Reform der Arbeitslosenversicherung derjenigen
Saisonarbeiter , bei denen die bestimmt zu erwartende Arbeits -
f *f! 4^1^ ( —.— M 1u SkAM (1 Af«M A4ktf .«1 If IA I ^ t «•*rtWkkl11I^ ^losigkeit schon voll in den Lohn einknlkuliert ist, durchgeführt
werden.

Die durch die Rotverrodnung begonnene Reform der Kranken¬
versicherung mit der Absicht, eine Senkung der Krankenkassenbei¬
träge herbeizufübren . ist nur zu begrünen . Sie kann jedoch nur
als ein bescheidener Anfang zu einer wirksamen Verbesserung be¬
zeichnet werden . Eine Gesundung auf diesem Gebiete kann nur
erreicht werden durch eine grundsätzliche Aenderung des Arzt -
systems , das beiht durch Sie Beseitigung der freien Arztwahl .

Für die besonderen württembergjschen Verhältnisse wird nach
wie vor die Beseitigung des 8 227 der Reichsversicherungsord¬
nung . 'durch welchen die Errichtung von Landkrankenkassen von
der Zustimmung des Landtags usw . abhängig ist, gefordert .

"
Aus dieser Entschließung ist ersichtlich , dah der Landwirtschaft¬

liche Hauvtverband in Württembergs die Verschlechterung der Ar¬
beitslosen - und Krankenversicherung will .

Da in dieser Entschliehung von Saisonarbeitern gesprochen wird ,
„bei denen die bestimmt zu erwartende Arbeitslosigkeit schon voll in

den Lohn einkalkuliert ist "
, werfen wir die Frage auf , ob damit

auch die grobe Zahl der Waldarbeiter gemeint ist. Trifft dies
zu , dann muh von einer groben Irreführung der Oeffentlichkeit ge¬
sprochen werden . Ein Waldarbeiter verdient nur einen Stunden¬
lohn von 60 bis 75 Pfg . Die Verfasser der genannten Entschliehung
werden wohl das Rätsel schwerlich lösen können , wie von einem sol¬
chen Lohn Rücklagen für eventuelle Arbeitslosigkeit gemacht werden
sollen .

Wenn der Landwirtschaftliche Hauvtverband die Beseitigung der
freien Arztwahl fordert , liefert er damit die Land - und Forstarbei¬
ter an bestimmt Aerzte aus . Was das bedeutet , braucht bei den
Verhältnissen , wie wir sie beute noch auf dem Lande beobachten
können , nicht besonders geschildert zu werden .

Die wllrttembergischen Landwirte verfolgen mit ihrer Forderung
nach Bildung von Landkrankenkassen einen ganz bestimmten Zweck.
Sie wollen damit Krankenkassen schaffen , in denen sie ihre Wünsche
besser als in den Ortskrankenkassen durstsetzen können . Wie die For¬
derung mit den zur Zeit ständig betonten Forderungen nach Ver -
waltungsersvarnis vereinbart werden soll, bleibt das Geheimnis
der wiirttembergischen Landwirte .

Die Land - und Forstarbeiter Württembergs müssen sich mit aller
Entschiedenheit gegen die Wünsche des Landwirtschaftlichen Sauvt -

oandes zur 5ver ! Wehr setzen .

Audhunf te xle* niedakiioH
Eine verzweifelte Mutter "

, Karlsruhe . Eine Frau , in Karls¬
ruhe wohnhaft , wendet sich in einem anonymen Schreiben an uns
wegen des tragischen Falles des Genossen Reitze in Durlach .
Die Frau versichert uns , sie wisse genau , dah Genosse Reitze un -
fchiuldig an der Erschießung eines jungen Mannes in Durlach sei,die sich seinerzeit bei einem Zusammenstoh zugetragen hat . Wir
ersuchen die Frau , bei uns vorzusvrechen , sich aber über ihre Per¬
sönlichkeit auszuweisen . Das Redaktionsgeheimnis über eine
etwaige Unterhaltung wird selbstverständlich streng gewahrt wer¬
den .

B̂etgfe 7lac &ucfiteH
Faule Ausreden Brasiliens

W3B . London . 27. Okt . lEig . Drahtberlcht .) Wie a»> '

york gemeldet wird , fand gestern abend in Rio de Janeiro
gräbnis der 27 Todesopfer des deutschen Dampfer „ Bade »" "

Es -heiht , dah die Beschiehung des Dampfers darin ihren .
habt habe , dah befürchtet worden fei , brasilianische Bea « ^

öffentlichen Geldern könnten sich an Bord befinden .

Ernster Zusammenstoh in Bombay
Bombay , 26. Okt . Zu einem ernsten Zusammenstoh zwii^

"
i,lizei und indischen Nationalisten kam es heute auf der

Esplanade .
Chefredakteur : Georg SchSpsltn . Verantwortlich : igoli 1' 1,

staat Baden . Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrich^ ,
Grünebaum . Bad . Landtag . Gewerkschaftliches, AuSderParM ^

' „
badtfche Chronik , Aus Mtttelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , j
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grob Karlsruhe , ^ „„jiPolitik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialtsltfchcs I
Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef Eifele . Vcran>",^ck
für den Anzeigenteil ; Gustav Krüger . Sämtliche
in Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdr ^

Volksfreund G .m .b .H., Karlsruhe .

Ein salomonisches Urteil bei einer SchSnheitskonkurren»
füllte kürzlich ein weiser Richter und Frauenkcnncr . Es galt
nur di« schönste Frau , sondern di« schönste und beste Hausfrau Z» 'lp
Die Endwahl war besonders schwierig, da die letzten drei Kandws, !
völlig gleichivertig zu sein schienen . Kritisch hrfi » ” •>»’■ « ** *<■* "
gründete fein Urteil : „ Nicht nur äußere Schöi
bestimmt, sondern ein von Vielen übersehenes,

da die letzten drei
irisch prüfte der Richter "A ,
Schönheit hat diese

seheneS , aber sicheres
einer guten Haussrau : die gut gepflegten Schuhe ! Ein Blick ""Ja*
weiß : Aba ! Büdo ! und gerade an einer Kleinigkeit, wie die
erkennt man die tüchtige Hausfrau !" Der Richter weiß

Die neuzeitlich renovierten

m - ucMM
Herrenstr . ii Telephon 2002

wieder geatmet
mit dem ersten lOOVoigen MHntlnOl - Sprech - und Tonfilm der Ufa

Der schul! im
TORFILm -

In der Hauptrofla :

otelier
© ERDA MAURUS
bekannt aus :
.Frau Immond“ „Hochverrat“ „Spione"

m Beiprogramm : Die beliebte ^ IStUS < (

ferner : Kammersflnger ALFRED PICCAVER
Das PrelsIM aus dem „ Meistersinger **
Beginn s .m unr Letzte vorfonrung s .« B onr

in
«sei

m
mit Wolle von

Burchard
vadlfches

Landestheater
Montag , 27 . Oktober

»0 6

Der ungeheure zuspro*
den unser großer ,

Weißwaren-Verkaü1
MeMelm-en

Wetter - Smirittr -KliliM
Karlsruhe

Einladung
zu dem am Donnerstag , de« » 0 . Ok¬
tober , abends 8 Uhr, im „Han » der
Gesundheit " (Kinderkrankenhaus ), Karl -
Wilhelm-Stratze 1 , stattfindenden Bor -
traa des Herrn Oberarztes Tr . Weih

Ein deutsches Trauer¬
spielin dreiAbteilungen

don Hebbel
Regie : Baumbach
Erste Abteilung :

Der gehörnte Siegfried
Zweite Abteilung ;

Siegfrieds Tod
Mitwirkende : Ermarth ,
Frauendorfer , Genier ,
Schreiner , Gemmecke ,
Graf , Hierl , Höcker,
Just , O. Kienschers ,

gefunden hat , beweist daß wir Im Pretes ^ Ai
richtigen Wege gehen , und daß angesichtsVorteile , weite Kreise wieder in der Lage -
notwendigen Bedarf zu decken .Es sind noch begrenzte Mengen WISChBStOlta,Bettwhatotta, Damaste , FiockkDper . Bettucn -HaiDia" *
rätig , doch ist rasches Zugreiien zu empfehlen - .

WerK* "

si "4 l

Während des Sonder
außergewöhnlich günstige Angebote in - .»

Bettstellen , Hatratzen , Fertige
Steppdecken , Schlafdecken «'*■

Jetzt gekaufte Waren werden mit kleiner A?
iung bis Anfang November zurückgele ^V

vom städt. Krankenhause, über das Thema
Der Krebs und feine Gefihren

für die Boldsgefnndheit.

Kloeble,Prüter ,Schulze,' .
nfch

•

In Anbettacht der Gefahren , die diese
Krankheit in sich birgt , ist Aufklärung
unbedingt notwendig . 8813_ . ^ -Wir laden deshalb die gesamte Ar¬
beiterschaft ein und bitten um zahl¬
reiches Erscheinen. Der Vorstand .

Metter! Wer-tfilr «aeZewulß !

v .d .Trenck, H .Kienschecf ,
Luther

Anfang 19>/, Uhr
End « gegen 227, Uhr
« reise A (0.70- 5.00 # )- 1507
Di. 28. 10. Tannhäuscr .
Mi . 29. 10. Soudermleic
. Zeittheater " Zum erst .
Mal : Bork. Do. 30. 10.
Die Jüdin . Fr . 31. 10.
Addokat Patelin . Hier¬
auf : Der Diener zweier
Herren. Sa . 1. 11 . Die

Boländ ^

m &

i>t. b

SpWhrsmefse.
Die d !

jahrsmesie beginnt am
1 . November und endet
am 10. November 1930.
Während dieser Zeit
bleibt der Meßplatz für' " ' ■' ' hr-

Nibelungen 3. Abteilg
So . 2. 11 . Bormittags
Gedenkfeier s. Siegfried
Wagner . Abends Tann -
Häuser . JmKonzerth . :
Keine Vorstellung . Mo.
Z.ll .Sondermiete . Zett¬
theater " : Bork.

Aeldanmg
nath dem Phote :
Patttdiirmabeprung
eine-:
Batlon -Brobaehteri .

Colonen
Heute abends Bür :

Attraktions-
Programm

Varietökunst in
höchster I

Vollendung S

den öffentlichen Fu !,
werksverkehr gesperrt.

Auf der Durlacher
Allee ist daSfParke «,
auf dem Meßgelände
da» Parken und Tanken
von Krastfahrzeugen fo
wie das Lagern von
Brennstoffen gemäß
8 366 Ziffer 10 Reichs-
strafgeietzbuch und 8 ^9
Polizei - Sttafgefetzbuch
verboten .

Droschke« , « rast
wage « usw. ebenso
FahrrSder « . « luder
wage « sind aus den am" li<r ~ - -
östlichen Teil de» Metz
Platzes gelegenen Spiel¬
platz des Fußballklubs
Frankonia an den durch
Tafeln besonder» ge>
kennzeichneten Plätzen

mstelllauszustellen. Ir
Karlsruhe , 24. Okt. 30

DerLbrrbSrgermeifter.

»stamm.GaSherdohne
Backofen , mit Tisch , zu
verkaufen.Korniveg 81
Appenmühle, Daxland .

KAUFT

GOEDTIER

1

Aus
KAMERAD
IM WESTEN
Ein Bericht
in 221 Bildern
Preis : Gebunden Mk. 6.-

las große Kriegsbildbudi
von der Westfront.
Die Bilder sind so ausgewählt ,
daß sie an alle Situationen erinnern .
Zu beziehen durch:

voiksfreund-Buchhandlung
uiaidstraoe28 Fernsprecher 7020 21

SPEZIALHAUS FÜR AUSSTEUERN
UNDBETTEN

ETTLINGEN '/BADEN

Über 100 gut erhalt .

niiD-m
mainei . UDerz.
v. 10/t an t» all . Gr .
n. Färb ., sow. « eh»
rock-, Smoking . « .
» ntawatzaazüg »,

Hose« , Joppe »,
neu » . gebr ., sowie
» elegenheitSpoft .
I» neue *>2ss
Anzüge u .mantei

staunend billig
ZShriugerstr . 53a , II

Einige gute Kinder^
Matratzen LS^ Kinder
liegwagen l0 ^t,Kinder <
klappstuhl 7 Wasch ,
kommode 20M , Schrank,
30 M , Nähtisch 15 M ,
Küchenschrank 20 M und
sonstige ». Rnf . Kronen-
straße 1. 6«12

Natursteundehmr
Moosbronn.

Am Sonntag eine
Mütze vertauscht .

Abzuholen BolkS -
freund -Bnchhandlg «

tür jeden 2week

Ztpoiomsptig
MNin uno out

Franz Luipoid
MOrnerltP . 38 . b . Gutenbergplatz

naoniBreiniaheiien
Tenetiwlnden durch kl,pi - Crcme . o,u -
ei«de Aawtndung gibt blfllenrelrenTeiut.
Bitte probierenSie diese herrliche Creme .

Fabr.Klement ftSpaetb, Raveneburg/Württ.

Einfach mSbl .Flmmer
fof. zu vermieten . 6749
Jasaneitftr . 2« , Part .

Nichtraucherin 3 Tagen I
Aukk . grat . W .Äoizhai ,
kttobrnren i . v .

pro Zentner RM 21 .— bis !ÜM . 21 .—
abzugeben bei 1848

Eduard Ulieland , Obstkelterei
SiarlSrnhc .Rüppurr Langestratze 7

üirimijng erzeugen ist eine der
Haupfbedingungen der guten
Werbung . Das trockene Preis-
inserat zieht oft nicht so , wie
das plaudernde, Stimmung er¬
zeugende Insera !. Die Reso¬
nanz gibt Ihnen derVoIksfreund

Danksagung.
Für die vielen Beweise hcrzü ^

Teilnahme an dem Hinschcidcuiiit'

serer lieben Verstorbenen

Frau

Karolina Siegel
sowie für die reichen Kranzspê
sagen wir alle» unseren
Dank. Insbesondere demHerrnS ^
Pfarrer Glatt für seine trostreî
Worte und der Schwester Elift ^
für ihre aufopfernde , liebevolle

Karlsruhe , den 27. Oktober
Die trauernden Hinterblteve "^

Werbramyt Geld zmEE ^
Vertrauenswürdige Leute jede» Staü " ^
Dame», erhalten Kredit von Mk. s„

l
Warenclnkäufe jeder Art . Sosortiii^

'
Jg

lungen , kostenlose Beratung . ^ P e>e!!tet î
Auszahlung . Näheres durch M . l>>Bankkom.» « arldruhe , Aorkstr. «^ -

SWerlti«
7 -is

iK
iX

Am DieuStag und mWV
28 . und 2 » . bl . » » x .2». « no 2 » . dS . r
vormittags 8 Uhr titßirtrt L ^ PS
anstalten wir im M

straße - «J

“ trf, ,

Karlsruhe , Ettlingeri
Obstverkauf.

Vodifche LondivirtsOstsB

Eingetr . Bsflossenscnatt m . D

Sin weiterer Waggon

er
ist eingetroffcn und wird zuw p ,

auf unserem Lager
eingeschnitten werden
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